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Berlin, 4. November. Se. Majeſtät der König 
haben bei Allerhöchſtihrer Anweſenheit in der Provinz Weſt— 
falen folgende Ordens- und Ehrenzeichen-Verleihungen 
huldreichſt zu beſchließen geruht. — Es haben erhalten: 

l. Den ſchwarzen Adler⸗Orden: 

Der Fürſt zu Sayn-Wittgenſtein⸗Berleburg. 

II. Deu rothen Adler Orden erſter Klaſſe: 

Der Fürſt Alfred zu Salm⸗Salm. 

l. Den Stern zum rothen Adler⸗Orden zweiter 

Klaſſe (mit Eichenlaub): 

Der Graf v. Landsberg-Gemen, Landtags-⸗Mar⸗ 

ſchal der Provinz, zu Vehlen, Kreiſes Borken. 
(ohne Eichenlaub): 

Der Weihbiſchof, Domprobſt und Kapitular⸗Vikar 
Melchers, in Münſter. 

IV. Den rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe 

(mit Eichenlaub): 

Der Ober⸗Landesgerichts-Präſident Kaupiſch zu 
Arnsberg. Der Ober⸗Regierungs-Rath Kienitz, zu 
Münſter. Der Ober- Landesgerichts -Chef-Präſident 
Lange, zu Paderborn. Der Ober-Landesgerichts-Prä⸗ 
ſident Lent, zu Hamm. Der Provinzial⸗Feuer⸗Sozie⸗ 
täts⸗Ditrektor Graf v. Schmiſing-Kerſſenbrock, 
zu Münſter. 

(ohne Eichenlaub): 

Der Prinz Rudolph v. Croyz Dülmen. Der 
Biſchof Franz Drepper, zu Paderborn. Der Graf 
v. Galen, Erbkämmerer des Fürſtenthums Münſter, 
zu Aſſen. Der Graf v. Merveldt, Kammerherr und 
Erbmarſchall des Fürſtenthums Münſter, zu Lembeck. 

V. Die Schleife zum rothen Adler-Orden 

d itter Klaſſe: 
Der Freiherr v. Lilien-Borg, in Werl. 
J. Den rothen Adler-Orden dritter Klaſſe 
(mit der Schleife): 
Der Inquiſitoriats⸗Direktor Galſter, zu Herford. 
Der Ober-Bergrath und Bergamts-Direktor Heintz⸗ 
mann, zu Efien. Der Rittergutsbeſitzer Freiherr v. 
er, zu Egelborg, Kreiſes Ahaus. Der Ober-Landes⸗ 
erichts⸗Vice⸗Präſident v. Olfers, zu Münſter. Der 
Md: und Stadtgerichts⸗Direktor Wer, zu Paderborn. 
er Oder⸗Landesgerichts-Direktor Wichmann, zu 
rusderg. Der Rentner Zumloh, zu Warendorf. 


VII. Den rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe 
(ohne Schleife): 

Der Dom⸗Kapitular und General⸗Vikar Bökamp, 
zu Paderborn. Der Dom⸗Dechant Bracht daſelbſt. 
b = Nera des Fürſtenthums Minden, Freiherr 
3 D 2 
1 Münter. u Obernfelde. Der Dom-Dechant Suer, 
VII.. Den rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe: 
D Der — L. A. Althaus, zu Berleburg. 

er Amtmann auer, zu Mettingen, Kreiſes Ted: 
lendurg. Der Superin endent Baum ann, zu Pader: 
dorn. Der Berg: Gerichts Rath von der Ber: 


en, zu Bochum. Der Land⸗ und Stadt⸗Gerichts- Rath und Rathsherr Koch, zu Minden. 
irektor v. Beughem, in Warburg. Der Berg: ſiſtorial⸗Rath Koop zu Arnsberg. 


derichts⸗Rath v. Beugheim, zu Siegen. 
Mecherr und Rittergutsbeſitzer Frhr. v. Beverferde⸗ 
erries, zu Loburg, Kreiſes Warendorf. Der Land⸗ 
echant Bispinck, 
er Land⸗ 
nna. 
Kreiſes 


oltz, 


Der Oberſörſter Blume, zu Wünnenberg, 
Büren. Der Rittergutsbeſitzer Graf v. Bo⸗ 


tels⸗Oeputirte Freiherr v. Böfelager, zu Heeßen, 


zu Rheine, Kreiſes Steinfurt. Kreiſes Warendorf, 
und Stadtgerichts⸗Rath v. Blomberg, zu 


N. auf Alme, Kreiſes Brilon. Der Regierungs: | 
‘ce Präfident v. Bodelſchwingh, zu Münſter. Der 
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Kreiſes Beckum. Der Hofrath und Ober⸗Landesgerichts⸗ 
Kanzlei-Direktor Bormann, zu Münſter. Der Re⸗ 
gierungs⸗Rath v. Brandenſtein zu Münſter. Der 
Ober- und geheime Regierungsrath von dem Brincken, 
zu Münſter. Der Kaufmann Fr. Brockhauſen, zu 
Münſter. Der Schul-Inſpektor und Pfarrer Bruns, 
zu Brackel, Kreiſes Höxter. Der Bau-Inſpektor Buch: 
holtz, zu Soeſt. Der Regierungs- und Medizinal⸗ 
Rath Dr. Buſch, zu Münſter. Der Amtsrath und 
Rittergutsbeſitzer Caeſar, zu Rothenhof, Kreiſes Min⸗ 
den. Der Juſtiz⸗Rath und Juſtiz⸗Kommiſſarius Karpe, 
zu Brilon. Der Land⸗Dechant und Pfarrer Caspari, 
zu Nieder⸗Marsberg, Kreiſes Brilon. Der Ortsvor⸗ 
ſteher und Seiden⸗Fabrikant Cols mann, zu Märkiſch⸗ 
Langenberg, Kreiſes Bochum. Der Sanitätsrath und 
Kreis⸗Phyſikus Dr. Consbruch, zu Minden. Der 
Amtsrath Cosmack, zu Boyenſtein bei Beckum. Der 
Orkonomie⸗Kommiſſions⸗-Rath Cunitz, zu Arnsberg. 
Der Forſtmeiſter Danckelman, zu Paderborn. Der 
Kommerzien⸗Rath und Kreis⸗Deputirte C. W. Delius, 
zu Versmold, Kreiſes Halle. Der Regierungs- Rath 
v. Diederichs, zu Minden. Der Landrath Freiherr 
v. Diepenbrock⸗⸗Grüter, zu Hausmark, Kreiſes Ted: 
lenburg. Der Juſtiz-Rath und Juſtiz-Kommiſſarius 
Diefterweg, zu Siegen. Der Regierungs- und 
Forſt⸗Rath Freiherr v. Doernberg, zu Arnsberg. 
Der Freiherr v. Droſte-Hülshoff, auf Hülshoff, 
Kreiſes Münſter. Der Ober-Poſt- Sekretär Dül: 
berg, zu Arnsberg. Der Kaufmann Elmendorf, 
zu Iſſelherſt, Kreiſes Bielefeld. Der Fabrik- Bes 
ſizer F. Gabriel, zu Eslohe, Kreiſes Meſchede. 
Der Kommerzien⸗Rath Gethmann, zu Blan⸗ 
kenſtein, Kreiſes Bochum. Der Bau⸗Inſpektor Goe⸗ 
ker, zu Minden. Der Profeſſor und d. z. Rektor der 
theologiſch-peiloſophiſchen Akademie zu Münſter, Dr. 
Grauert. Der Oekonomie⸗Kommiſſions⸗Rath Groh⸗ 
nert, zu Paderborn. Der Konſiſtorial⸗Rath Ham⸗ 
merſchmidt, zu Münſter. Der Regierungs- und Me⸗ 
dizinal⸗Rath Dr. v. Haxthauſen, zu Arnsberg. Der 
Land⸗Dechant und Pfarrer Heidenreich, zu Eifen, 
Kreiſes Paderborn. Der Landrath zur Hellen, zu 
Werther, Kreifes Halle. Der Land- und Stadtgerichts⸗ 
Rath Hennecke, zu Soeſt. Der Land- und Stadt: 
Gerichts⸗Rath Henrici, zu Werden. Der katholische 
Pfarrer Henſing, zu Langenberg, Kr. Wiedenbrück. 
Der Rechnungs⸗Rath und Rendant zur Hoſen, zu 
Münſter. Der Land⸗ und Stadtgerichts⸗-Rath Hütt⸗ 
mann, zu Bielefeld. Der Ober⸗Bergrath und Berge 
Amts: Direktor Jacobs zu Bochum. Der Amtmann 
Jeſſele zu Rieſenbeck, Kreiſes Tecklenburg. Der 
Kreis⸗Sekretär Jordan, zu Weſtheim, Kreiſes Büren. 
Der katholiſche Pfarrer Kerklau, zu Münſter. Der 
Land» und Stadtgerichts⸗Direktor Kerſtein, zu Eſſen. 
Der Ober⸗Landesgerichts⸗Rath v. Kitzing, zu Münſter. 
Der praktiſa e Arzt Dr. Klein, zu Schwelm. Der 
Bergmeiſter Kloz, zu Eſſen. Der Superintendent Kob⸗ 
mann, zu Lotte, Kreiſes Tecklenburg. Der Juſtiz⸗ 
Der Kon⸗ 
Der Rittergutsbe⸗ 


Der Kam- ſitzer Graf v. Korff⸗Schmiſing, auf Tatenhauſen, 


Kreis Hale. Der Ober⸗Regierungs⸗Rath v. Kotze, zu 
Münſter. Der evangeliſche Pfarrer Kriege, zu Lienen, 
Der Amtmann Krombach, zu 
Burbach, Kreiſes Siegen. Der evangeliſche Pfarrer 
von der Kuhlen, zu Drechen, Kreiſes Hamm. 
Der Kreis- Sekretär Lammert zu Münſter. 
Der Land⸗Dechant und Pfarrer Leiſten zu Mede⸗ 
bach. Der Juſtiz⸗Rath und Juſtiz⸗Kommiſſarius Ley, 
zu Werl. Der Schiffbauer Leygraaf, zu Dorſten. 


Der Landrath Freiherr v. Lilien zu Arnsberg. Der 
evangeliſche Pfarrer Limborg, zu Deilinghofen, Krei⸗ 
ſes Iſerlohn. Der Land- und Stadtgerichts⸗Direktor 
Lohmann, zu Brilon. Der Regierungs-Rath von 
Mauderode, zu Münſter. Der Ober-Regierungs⸗ 
Rath Mauve, zu Arnsberg. Der Ritterguts⸗Beſitzer 
v. Merode, zu Hamern, Kreiſes Coesfeld. Der 
Amtmann v. Mey, zu Hausberge, Kreiſes Minden. 
Der Land-Rentmeiſter Montzheimer, zu Minden. 
Der Seminar- Direktor Mühren, zu Langenhorſt, 
Kreiſes Steinfurt. Der Glashütten-Beſitzer Müllen⸗ 
ſiefen, zu Crengeldanz, Kreiſes Bochum. Der Amt⸗ 
mann Müller, zu Nottuln, Kreiſes Münſter. Der 
evangeliſche Pfarrer Müller, zu Blasheim, Kreiſes 
Lübbecke. Der katholiſche Vikar Mün ſtermann, zu 


Oſtbevern, Kreiſes Warendorf. Der Juſtiz-Rath und 
Juſtiz-Kommiſſarius zur Nedden, zu Hagen. Der 
Gutsbeſitzer Niedieck sen., zu Stromberg. Der 


Schul⸗Inſpektor und Pfarrer Nonne, zu Hattingen. 
Der Hof-Poſt-Sekretair Otto, zu Münſter. Der 
Gymnaſial⸗Direktor Dr. Patze, zu Soeſt. Der kath. 
Pfarrer Pelle, zu Lette, Kreiſes Coesfeld. Der Zucht: 
haus-Direktor Polmann, zu Münſter. Der Amt: 
mann Puchmüller, zu Petershagen. Der kathol. 
Pfarrer Püngel, zu Rieſenbeck, Kreiſes Tecklenburg. 
Der Regierungs- und Landes⸗Oekonomie⸗Rath Ra ſch, 
zu Münſter. Der Land⸗Dechant und Pfarrer Ratte, 
zu Anröchte, Kreiſes Lippſtadt. Der Poſtmeiſter Rich⸗ 
ter, zu Schwelm. Der Regierungs⸗Sekretair Rie ve, 
zu Arnsberg. Der Ober⸗Landesger.⸗Rath Rintelen, 
daf. Der Land: u. Stadtger. Dir. Dr. v. Raesfeld, 
zu Siegen. Der Poſt-Inſp. in Weſtfalen, Rößler. 
Der Land⸗Dechant u. Pfarrer Roſery, zufegden, Krei⸗ 
ſes Ahaus. Der evangeliſche Pfarrer Schenck, zu 
Soeſt. Der Stadtrath Schmedding, zu Münſter. 
Der Superintendent Schmidt, zu Laasphe. Der 
Land⸗Dechant, Ehren-Domherr und Pfarrer Schön⸗ 
brodt, zu Kempen. Der Kammerherr Freiherr v. 
Schorlemer, zu Heringhauſen. Der Domainenrath 
Schrader, zu Bielefeld. Der Amtmann Schreiber, 
zu Crembach, Kreiſes Siegen. Der Kaufmann Schüth, 
zu Münſter. Der Rütergutsbeſitzer Schulze-Dell⸗ 
wig, zu Dellwig, Kreiſes Hamm. Der katholiſche 
Pfarrer Schulze, zu Geſcher, Kreiſes Corsfeld, Der 
Kommunal-Obnförſter Schuto, zu Brilon. Der 
Land- und Stadtgerichts⸗Ditektor v. Schwarzkoppen, 
zu Arnsberg. Der Rittergutsbeſitzer Graf v. Sier⸗ 
ſtorpff, zu Driburg, Kreiſes Höxter. Der Amtmann 


Springorum, zu Herdecke, Kreies Hagen. Der 
Gymnaſial-Direktor Dr. Stieve, zu Münſter. Der 


geheime Juſtiz- und Oter⸗Landesgerichts⸗Rath Stuve, 
zu Hamm. Der Amtmann Suermann, zu Haltern, 
Kreiſes Coesfeld. Der Direktor der höheren Bürger⸗ 
ſchule zu Siegen, Dr. Suffrian. Der Landrath 
Freiherr v. Twickel, zu Warendorf. Der Land: und 
Stadtgerichts⸗Direrter Vagedes, zu Coesfeld. Der 
Land: und Startgerichts-Direftor Varneſius, zu Er⸗ 
witte. Der evangel ſche Pfarrer v. Velſen, zu Unna. 
Der Land⸗ und Stadtgerichts⸗Direk or Vogelſang, 
zu Minden. Der Steuerrath Vorlaender daſelbſt. 
Der Kreis-Sekretär Voß, zu Berleburg. Der Do: 
mainenrath Voßfeldt, zu Soeſt. Der Forſt⸗Inſpek⸗ 
tor Wallroth, zu Bilſtein, Kreiſes Olpe. Der Ges 
Gemeinde-Vorſt⸗her Wehberg, zu Halden, Kreifes 
Hagen. Der katholiſche Pfarrer Wilmes, zu Mar: 
burg. Der Regierungs⸗Aſſeſſor und landräthliche Kom⸗ 
miffar Wolff, zu Warburg. Der Konſiſtorial⸗Rath 
und Dompfarrer Zieren, zu Minden. Der Steuer⸗ 
Empfinger Zörnig, zu Nieheim, Kreiſes Höxter. 


IX. Den St. Johanniter⸗Orden: 

Der Kammerherr Freiherr v. Bodelſchwingh⸗ 
Plettenberg, zu Bodelſchwingh, Kreiſes Hamm. Der 
Landrath v. Holzbrink, zu Altena. Der Landrath 
Freiherr von der Horſt, zu Hollwinkel, Kreiſes Lüb⸗ 
becke. Der Graf v. Kielmannsegge, zu Kappen⸗ 
berg, Kreiſes Lüdinghauſen. Der Freiherr v. Pletten- 
berg, zu Heeren, Kreiſes Hamm. Der Kammerherr 


und Kreis-Deputirte Freiherr v. Schlotheim, zu 
Wietersheim, Kreiſes Minden. 
X. Das allgemeine Ehrenzeichen: 
Der Schul⸗Rektor Adams, zu Minden. Der 
Gutsbeſitzer und Gemeinde-Vorſteher Alberti, zu 


Grevel, Kreiſes Dortmund. 
micks, zu Paderborn. 


Der Wagenmeiſter Alt- 
Der Grenz-Aufſeher Ar- 
nolds, zu Altſtedde, Kreifes Coesfeld. Der Rathsherr 
Ballauf, zu Hattingen. Der Gemeinde- Vor⸗ 
ſteher Barrelmeyer, zu Kölkebeck, Kreiſes Halle. 
Der Förſter Böcke, zu Buke, Kreiſes Paderborn. 
Der Stidt⸗Wachtmeiſter Boeddiker, zu Lipp⸗ 
ſtadt. Der NRentamts: Diener Boeſecke, zu Soeſt. 
Der katholiſche Lehrer Boock, zu Rieſenbeck, Kreiſes 
Tecklenburg. Der katholiſche Lehrer Bredebruch, zu 
Neger, Kreiſes Olpe. Der Salarien-Kaſſen⸗Rendan 
Cloid, zu Rüthen. Der Kribbmeiſter Danter, 
ſcheid, zu Greven, Kreiſes Münſter. Der Maſchi⸗ 
nen⸗Werkmeiſter Ehrhardt, zu Eſſen. Der Polizei: 
Diener Elpers, zu Amelsbüren, Kreiſes Münſter. 
Der katholiſche Lehrer Felgenmacher, zu Dorſten. 
Der Gendarmerie⸗Wachtmeiſter Fiſchell, zu Borken. 
Der Stadtförſter Fleckner, zu Meſchede. Der Gen⸗ 
darm Fuchs, zu Lippſtadt. Der Land: und Stadtge⸗ 
richts⸗Kanzlei-Direktor Gerſtmann, zu Attendorn. 
Der Fuß⸗Gendarm Gieling, zu Lüdenſcheid. Der 
Land: und Stadtgerichts⸗-Bote Görtz zu Tecklenburg. 
Der evangeliſche Lehrer Graf, zu Weſtkilver, Kreiſes 
Herford. Der Gemeinde⸗Vorſteher Gronemeyer, zu 
Friedrichsdorf, Kreiſes Wiedenbrück. Der katholiſche 
Lehrer Hauſtadt zu Paderborn. Der Armen-Vor⸗ 
ſteher Homeier, zu Soeſt. Der katholiſche Lehrer 
Honcamp, zu Anröchte, Kreiſes Lippſtadt. Der ka⸗ 
tholiſche Lehrer Honcamp, zu Welwer, Kreiſes Soeft. 
Der Land» und Stadtgerichts-Bote Horn, zu Emme⸗ 
rich. Der Ingquiſitoriats⸗Gefangenen⸗Inſpektor Kie⸗ 
penheuer, zu Hamm. Der Landwirth Koch, zu 
Wingehauſen, Kreiſes Wittgenſtein. Der katholiſche 
Lehrer Coeſters, zu Oſterwick, Kreiſes Coesfeld. 
Der Polizeidiener Konermann, zu Ibbenbüren. Der 
Land: und Stadtgerichts⸗Kanzlei-Direktor Krieg, zu 
Olpe. Der Landwirth Lange, zu Womelsdorf, Krei⸗ 
ſes Wittgenſtein. Der Poſt-Büreaudiener Lange, zu 
Münſter. Der evangeliſche Lehrer Lefholz, zu Stein⸗ 
furt. Der Land» und Stadtgerichts-Botenmeiſter 
Meermann, zu Arnsberg. Der Gemeinde-Vorſteher 
Menne, zu Bredenborn, Kreiſes Höxter. Der Ge⸗ 
meinde⸗Vorſteher zu Kappeln, Meyer, zu Düte, Krei⸗ 
ſes Tecklenburg. Der Fuß⸗Gendarm Möhring, zu 
Soeſt. Der Schloßwärter Oexmann, zu Münſter. 
Der Gemeinde⸗Vorſteher Oſthoff, zu Niederbergſtraße, 
Kreiſes Soeſt. Der evangeliſche Lehrer Oſthoff, zu 
Bochum. Der Gemeinde-Vorſteher J. B. Rennert, 
zu Tungerloh⸗Pröbſting, Kreiſes Coesfeld. Der evan⸗ 
geliſche Lehrer Rentrop, zu Elſen, Kreiſes Altena. 
Der Gendarm Rettelbuſch, zu Minden. Der Po⸗ 
lizei⸗Sergeant Ruhle, daſelbſt. Der evangeliſche 
Schullehrer Schaeperelaus, zu Tecklenburg. Der 
Stadtverordneten⸗Vorſteher Schlüter, zu Lügde, Krei⸗ 
ſes Hörter. Der Stadt -Rentmeiſter Schmidt, zu 
Winterberg, Kreiſes Brilon. Der Gendarmerie-Wacht⸗ 
meiſter Schmidt, zu Soeſt. Der Förſter Sch mitt, 
zu Welwer, Kreiſes Soeſt. Der evangeliſche Lehrer 
Schönhals, zu Arnsberg. Der katholiſche Lehrer 
Schrader zu Warburg. Der katholiſche Lehrer Schü r⸗ 
mann, zu Meerhof, Kreiſes Büren. Der Förſter 
Schüth zu Haaren, Kreiſes Büren. Der Gemeinde⸗ 
Vorſteher Schulte, gen. Voß, zu Wallen, Kreiſes 
Meſchede. Der Fuß⸗Gendarm Schwarz, zu Mün⸗ 
ſter. Der Fuß⸗Gendarm Soſinsky, zu Herford. Der 
Chauſſee⸗Aufſeher Stender, zu Warendorf. Der 
Kurſchmied Sentrup, zu Münſter. Der Gendarm 
Südbrack, zu Ibbenbüren. Der evangeliſche Lehrer 
Thomas, zu Siegen. Der katholiſche Lehrer und 
Rektor Viet, zu Arnsberg. Der Kaſſen⸗Rendant 
Vörſter, beim Land = und Stadtgericht zu Hagen. 
Der Gemeinde⸗Vorſteher Voß, zu Rinkerode, Kreiſes 
Münſter. Der Amtsverordnete Wel p mann, zu Blan⸗ 
kenhagen, Kreiſes Wiedenbrück. Der Kaufmann und 
Gemeinde⸗Vorſteher Aug. Werfel jun., zu Olden⸗ 
dorf, Kreiſes Lübbecke. Der Gemeinde Vorſteher Wen⸗ 
ſtenbeeſch, zu Eickel, Kreiſes Bochum. Der evan⸗ 
geliſche Lehrer Wiehe, zu Minden. Der Land⸗ und 
Stadtgerichts⸗Kanzlei⸗Direktor Woeſte, zu Berleburg. 
Der Land: und Stadtgerichts-Kanzlei⸗-Direktor Zehle, 
zu Brilon. Der Grenz⸗Aufſeher Ziegler, zu Rah⸗ 
den, Kreiſes Lübbecke. Der Salarien-Kaſſen⸗Rendant 
Zöller, zu Siegen. j 

Se. königl. Hoheit der Prinz Guſtav von 
Waſa iſt nach Dresden abgereiſt. N 

Die Ziehung der Aten Klaſſe 96ſter königl. Klaſ⸗ 
ſen⸗Lotterie wird den 11. November d. J. Morgens 
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8 Uhr im Ziehungs⸗Saal des Lotterie⸗Hauſes ihren 
Anfang nehmen. 

Dem Gutsbeſitzer Johann Joſeph Melchiors 
zu Zell iſt unter dem 30. Oktober 1847 ein Patent 
auf eine Vorrichtung, durch welche bei Rahmſtücken die 
ſchrägen Einſchnitte zur Bildung der Zapfen gemacht 
werden, ſo weit ſolche für neu und eigenthümlich er⸗ 
kannt worden iſt, auf ſechs Jahre, von jenem Tage 
an gerechnet, und für den Umfang des preußiſchen 
Staats ertheilt worden. 

* Berlin, 3. Novbr. Heute Vormittag fand das 
Leichenbegängniß der am 30. v. Mts. verſtorbenen 
Schriftſtellerin Henriette Paalzow ſtatt. Zahlreiche 
Freunde und Freundinnen hatten ſich auch zu der Lei⸗ 
chenfeier eingefunden. Der Prediger Jonas ſprach ſin⸗ 
nige und bewegende Worte über das geiſtige Thun der 
Vollendeten und wie er früher an ihrem verſtorbenen 
Bruder W. Wach Anſpruchsloſigkeit und Gefühl für 
alles wahrhaft Edle und Schöne zu rühmen hatte, ſo 
könnte er auch jetzt wieder dieſelben, die Schweſter 
auszeichnenden Eigenſchaften hervorheben. Der Trauer⸗ 
zug ging von der Wohnung der Verſtorben nach einem 
der vor dem halliſchen Thore liegenden Kirchhöfe, wo 
die Hingeſchiedene ihre letzte Ruheſtätte an der Seite 
ihres Bruders gefunden. — Die Kornpreiſe waren auf 
dem heutigen Markte nicht viel von den bisherigen un⸗ 
terſchieden. Man zahlte für den Scheffel Roggen 
2 Rthlr. bis 2 Rthlr. 6 Sgr.; für den Scheffel Wei: 
zen 2 Rthlr. 27½ Sgr. bis 3 Rthlr. 7% Sgr. 
Mit großer Spannung ſehen unſere Spiritus verkäufer 
und Brenner der nächſten Preisentwickelung für Spi⸗ 
ritus und Branntwein entgegen. An dem Richttage 
für die Verwerthung dieſes Produkts, am 1. d. Mts., 
iſt der Spiritus im Preiſe geſtiegen, man ſagt, beſon⸗ 
ders wegen der großen Ankäufe, welche nach Schleſien 
gemacht wurden. — Das neueſte Poſtamtsblatt enthält 
eine Verordnung, wonach dem Verein zur Erziehung 
armer Kinder in Neukirchen bei Meurs die Portofrei⸗ 
heit bewilligt wird. Die diesjährige Seepoſtverbindung 
zwiſchen Stettin und Kopenhagen iſt von Kopenhagen 
aus am 26., von Stettin aus am 29. d. Mts. ge⸗ 
ſchloſſen worden. Briefe, die unverſchloſſen in dem 
Briefkaſten vorgefunden werden, ſollen mit dem Dienſt⸗ 
ſiegel verſchloſſen und einem erklärenden Vermerk ver⸗ 
ſehen werden. — Ein Beſcheid vom 22. Oktober ta⸗ 
delt es, daß mehrere Poſtillone 11, 12 und 13 Jahr, 
alſo 1, 2 und 3 Jahr über die Zeit dienten, ohne daß 
ſie zu der von ihnen wohlerworbenen Auszeichnung und 
Belohnung in Vorſchlag gebracht worden ſind. Der 
Poſtſekretär I. H. L. Stephan in Bunzlau iſt am 
6. Oktober geſtorben. 

** Berlin, 3. Novbr. Geſtern hielt Hr. Pro: 
feſſor Kaliſch ſeinen zweiten Vortrag über Wai⸗ 
ſenerziehung in der Bürgerverſammlung. Der 
Redner gab darin ein Bild unſeres öffentlichen Erzie⸗ 
hungsweſens überhaupt, beſonders der Volksſchule und 
der Armenſchule, und zeigte, wie die Schule den Ber 
dürfniſſen gerade des Proletariats nicht entſpreche, weil 
fie die Kinder des Proletariats aus ihrem Lebensele⸗ 
ment, der Arbeit, in eine für ſie ungewohnte Sphäre 
der Muße verſetze. Die Peſtalozziſtiftung will die Ar⸗ 
beit ſelbſt zum Mittel der Erziehung und Bildung 
machen und von kleinen Stiftungen beginnend, einen 
umbildenden Einfluß auf das ganze Unterrichts⸗ und 
Erziehungsweſen des Volks ausüben. Der Vortrag 
verfehlte ſeine Wirkung nicht auf die zahlreichen Zu⸗ 
hörer, die von der Nothwendigkeit einer immer gedie⸗ 
generen Volksbildung durchdrungen, die Wirkſamkeit 
der Peſtalozziſtiftung in ihrer ganzen Wohlthätigkeit 
anerkannten. Die Verſammlung beſchloß, ihren Vor: 
ſtand zu ermächtigen, an das Comité der Peſtalozzi⸗ 
ſtiftung 100 Rthlr., aus den eingegangenen Beiträgen 
der Bürgerverſammlung zu zahlen, und zu gleicher 
Zeit fand die Stiftung in der Verſammlung viele 
Unterſchriften zum Beitritt. 


Der Polenprozeß. 

1 Berlin, 3. Novbr. Auch die heutige Audienz 
brachte nur ein geringes numeriſches Reſultat. Die 
Debatten wurden nur in Betreff eines Angeklagten voll: 
ſtändig beendigt und die Verhandlungen wegen zweien 
bis zu den Plaidoyers fortgeführt. 

Nikodem Joſeph v. Kierski, 29 Jahr alt, beſuchte 
das Gymnaſium zu Poſen, dann während zweier Jahre 
die landwirthſchaftliche Akademie in Eldena und iſt 
Lieutenant in der Kavalerie des 18. Landwehrregiments. 

Der Angeklagte iſt Inquiſit des Land: und Stadt: 
gerichtsrath Miketta geweſen und beſchwert ſich heute 
mit großer Bitterkeit über das Verfahren ſeines Inqui⸗ 
renten, der ihm die Geſtändniſſe, auf denen zumeiſt die 
Data der Anklageakte fußen, durch Vorſpiegelungen 
abgelockt habe. Es wurden Zeugen, meiſt Landleute, 
in ihrer auffallenden nationalen Wintertracht, dem un? 
geheuren Pelze, den tiefaufgedrückten Mützen und den 
hohen Stiefeln, ziemlich zahlreich vernommen; beſonders 
intereſſirt die Abhörung des von der Vertheidigung vor⸗ 
geſchlagenen Protokollführers, des Land⸗ und Stadtge⸗ 
richtsraths Miketta, der ausfagt, wie Miketta ihm, dem 
Zeugen, ſelbſt aufgetragen habe, Briefe im Namen der 
Gattin des Angeklagten an dieſen zu ſchreiben und 


dann in die Wäſche, welche ihm ſeine Gattin zuſandte, 
zu verſtecken, um auf dieſe Weiſe von dem Angeklag⸗ 
ten kompromittirende Antworten zu erlangen. Der 
Zeuge verſichert, daß er ſich geweigert habe, dies zu 
thun, daß aber es wohl ein anderer ausgeführt ha⸗ 
den wird. 

Herr v. Bertrab requirirt gegen den Angeklagten 
die Hochverrathsſtrafe; Herr Deycks führt ſeine Ver⸗ 
theidigung in einem ſchönen, ſehr fachgemäßen Plai⸗ 
doper, in welchem er die Freiſprechung feines Klienten 
beantragt. 

Woyciech Heichel, 25 Jahr alt, Maurergeſelle und 
Kriegsreſerviſt. Er ſimulirte während der Unterſuchung 
Wahnſinn, angeblich auf Veranlaſſung des Dr. jur 
v. Niegolewski, nebenher aber gewiß aus dem Grunde, 
ſich der Strafe zu entziehen. 

Joſeph Ziemkiewiez, 44 Jahr alt, machte in 
Polen das Examen als Chirurg, nahm als ſolcher Theil 
an der Revolution von 1830, kehrte nach der Unter⸗ 
drückung nach Poſen zurück, wo er ſich theils durch 
Stubenmalen, theils durch Winkelpraxis als Chirurg zu 
ernähren ſuchte. Er iſt ſchon wegen Betrugs und we⸗ 
gen Verbreitung eines aufrühreriſchen Liedes zum Ver⸗ 
luſt der Nationalkokarde und zu ſechswöchiger und 
ſechsmonatlicher Zuchthausſtrafe verurtheilt worden. 

Da beide Angeklagte ein faſt ganz contradictoriſches 
Syſtem annehmen, ſo wird zu einer ſehr umſtändlichen 
Beweisaufnahme gefchritten, mit deren Beendigung die 
Audienz ſchließt. 


Aus der Provinz Sachſen, 1. Novbr. Die 
freie Gemeinde in Magdeburg hat ſo eben eine 
Erklärung gegeben, welche zugleich ihr Glaubensbekennt⸗ 
niß enthält. Dieſe Erklärung beſteht aus folgenden 6 
Hauptſätzen: „1) Wir können den Druck des gegen⸗ 
wärtigen Kirchenregiments nicht mehr ertragen, darum 
ſcheiden wir aus der Staatskirche unſeres Landes aus; 
2) wir bleiben, was wir find und waren — evangeli⸗ 
ſche Chriſten; 3) wir erkennen, wie bisher, die Bibel 
für die Urkunde des Chriſtenthums; 4) unſer Bekennt⸗ 
niß lautet: Ich glaube an Gott und ſein ewiges Reich, 
welches Jeſus Chriſtus in die Welt eingeführt hat; 
5) unſere Gottesverehrung bleibt bei Freiheit und Man⸗ 
nichfaltigkeit der Formen die bisherige; 6) unſere Ver⸗ 
faſſung ruht auf den evangeliſchen Grundſätzen der 
Freiheit und Liebe.“ Jeder dieſer Hauptſätze wird zwar 
noch etwas näher ausgeführt und paraphraſirt; doch 
möchte wohl dieſes Magdeburger Glaubensbekenntniß 
das unbeſtimmteſte von allen denen ſein, welche die 
jetzige religibſe Bewegung hervorgerufen hat. Zum vier⸗ 
ten Hauptſatze wird z. B. bemerkt: man glaube an die 
Lehre „vom himmliſchen Vater“, vom Menſchen, „als 
ſeinem Kinde“, das nicht vergehen könne, von der Welt 
„als dem Vaterhauſe, worin er ſeine Kinder erzieht“, 
von der Liebe ꝛc. „Regel“ ſei: Gott iſt Geiſt, heißt 


es zu $ 5. Die Gemeinde nennt ſich mit dem einfa⸗ 
chen Namen: „chriſtliche Gemeinde“. (D. A. Z.) 
Deut ſchland. 


Frankfurt a. M., 31. Okt. Heute Nachmittag 
ward die Nachricht hierher überbracht, daß die Ge⸗ 
ſandten der Kantone des Sonderbundes Bern 
verlaſſen haben. An dem fofortigen Ausbruche 
des Krieges iſt nun leider nicht länger mehr 
zu zweifeln, und die Schweiz wird von dem größten 
Uebel, dem Bürgerkriege, heimgeſucht. (Allg. Pr. 3.) 

Karlsruhe, 30. Oktbr. So viel man vernimmt, 
iſt von Seiten unſeres Landes ein Offizier nach der 
Schweizergrenze entſendet worden, welcher Alles, was 
drüben vorgeht, zu berichten hat, ſo daß eine Beſetzung 
der Schweizergrenze durch unſere Truppen jeden Tag 
erfolgen kann. Was am natürlichſten, wird vom zwei⸗ 
ten Infanterie-Regiment, das in Freiburg in Garniſon 
liegt, die näch te Beſetzung geleiſtet werden. (Mannh. 3.) 

München, 31. Oktober. Bezüglich der geſtrigen 
Sitzung des Ausſchuſſes der Kammer der Abgeordne⸗ 
ten in der Anlehens-Frage vernimmt man Folgendes. 
Die Majorität des Ausſchuſſes (7 gegen 6 Stimmen) 
hätte ſich gegen ein Anlehen mit der Bank ausgeſpro⸗ 
chen und wolle die Regierung ermächtigt wiſſen, zum 
Bedarf des Baues pro 18% u. 69 (außer den 
Erübrigungen aus dem laufenden Dienſte) ein Anle⸗ 
hen von 10 ½ Millionen zu 4 pCt. verzinslich auf? 
zunehmen, oder anſtatt deſſen verzinsliche Kaſſa-An⸗ 
weiſungen im Betrage von 12 Millionen auszugeben 
Zu letzterem Unternehmen ſollen für Zinſen, Anfert# 
gungskoſten ꝛc. jedenfals nur 31, pet. benöthigt ſein. 
Weiter vernimmt man, daß ſich der Ausſchuß am 
Dienſtag noch einmal verſammeln werde, um die 
Schlußabſtimmung vorzunehmen, ſo wie daß Hr. Abg. 
Dr. Willich das Korreferat übernommen hat. (N. ) 

Unfere Zeitungen bringen heute das Gerücht, daß 
die Regierung die Abſicht habe, noch auf dieſem Land⸗ 
tage den Ständen den Entwurf eines Preßge⸗ 
ſetzes zur Vorlage zu bringen. Wenn ſich Dies 15 
ftätigen ſollte, fo wäre damit ein wichtiger Schritt f 5 
die Abſchaffung der Cenſur in Deutſchlaand angebahn 
denn wenn ſich auch Baiern unter allen deutſchen Sta 
ten der Bundesgeſetzgebung gegenüber allein *) * * 
„) Bekanntlich hatte ſich Baiern den ſogenannten Kar 

I Ki nach dem A — Kongreſſe in 


Lage befindet, die Cenſur bezüglich der innern Angeles 
genheiten durch ein Repreſſivſyſtem zu erfegen, fo würde 
dieſer Vorgang doch vorausſichtlich in ſeinen Folgen 
eine entſchiedene Rückwirkung auf die Geſammtheit aus⸗ 
zuüben geeignet fein. Garlsr. 3.) 
Kaſſel, 30. Oktbr. In der Sitzung der Stände 
vom 26ſten d. M. wurden folgende ſelbſtſtändige An⸗ 
träge angemeldet: 1) des Herrn Sunkel auf Herſtel⸗ 
lung eines verfaſſungsmäßigen Rechts zuſtan⸗ 
des; 2) des Herrn Lederer, das Eiſenbahn-Anlehen 
von 6,725,000 Rtlr. und die Reform der Straf- und 
Beſſerungs⸗Anſtalten betreffend. Hierauf wurde in der 
erathung über die proponirten Gehalts = Erhöhungen 
fortgefahren und dieſelbe zu Ende geführt, worauf die 
erſammlung zu einer vertraulichen Sitzung überging. 
> In der geſtrigen Sitzung wurden bei Verleſung des 
Eingaben = Protokolls mehrere Eingaben von Einwoh⸗ 
nern der Stadt Marburg als Mitglieder der ſogenann⸗ 
ten freien evangelifhen Gemeinde um Schutz 
ihrer Rechte — mehrerer Einwohner derſelben Stadt 
in Beziehung auf den § 30 der Verfaſſungs⸗Urkunde 
— und des Vorſtandes der ſogenannten deutſchka⸗ 
tholiſchen Gemeinde daſelbſt, um Gewährung freier 
Religions⸗Uebung — fo wie eine Eingabe des Privat⸗ 
gelehrten Koch hierſelbſt um Unterſtützung der Auswan⸗ 
derung nach Texas angezeigt. Es wurde auf die Er⸗ 
örterung des Berichts des Budget-Aus ſchuſſes über 
die Gehalts⸗Verbeſſerungen im Mllitär⸗Etat übergegan⸗ 
gen, nach deren Erledigung die Sitzung in eine ver⸗ 
trauliche überging. Gaſſel. Z.) 
Aus dem ſächſiſchen Erzgebirge. So viel bis 
jetzt über den Leipziger Wechſelkongreß, bei dem man 
den preußiſchen Wechſelgeſetz-Entwurf zur 
rundlage genommen hat, verlautet, ſo rühmt man 
die Eintracht, mit der man Seitens der Abgeordneten 
verfährt und wie man ſich nicht um Formen ſtreitet, 
ſondern ſich vielmehr an die Sache hält und dieſe mit 
Eifer fördert — eine Handlungsweiſe, die jenem Con⸗ 
greß ſehr zur Ehre gereicht. — Leider können wir von 
dem Dresdener Poſtcongreß nicht ein Gleiches 
rühmen, hier ſcheint man ſich mehr um die Form als 
um die Sache zu bekümmern. Vorzüglich ſollen Turn 
und Taxis ſo viele Schwierigkeiten machen, daß man 
befürchtet, daß ſich hieran eine allgemeine Vereinigung 
zerſchlagen wird. (Zeit.⸗Halle.) 
Kiel, 31. Oktober. Sicherem Vernehmen 
nach iſt der Kurator und Regierungs- Bevollmächtigte 
bei der Kieler Univerſität, Jenſen, an des verſtorbenen 
opp Stelle zum Präſidenten des Oberappellationsge— 
richts deſignirt. Dabei wird es beabſichtigt, das Kura⸗ 
torium der Univerſität und das Präſidium des Ober⸗ 
appellationsgerichts, welche beiden Stellen ſchon früher 
einmal der Graf Brockdorf (der Vater des im vorigen 
Jahre abgeſetzten Amtmanns von Neumünſter) zu glei⸗ 
cher Zeit bekleidete, wiederum zu kombiniren. Dagegen 
ſoll die Oberaufſicht über die Polizei in Kiel, welche 
dem Kurator Jenſen gegenwärtig zuſteht, dieſem abge: 
nommen, und die Stadt Kiel auch in polizeilichen An⸗ 
gelegenheiten eben ſo, wie das übrige Land, unmittelbar 
unter die ſchleswig⸗holſteinſche Regierung auf Gottorf 
und unter die politiſch-polizeiliche Machtvollkommenheit 
des Kammerherrn v. Scheel geſtellt werden. Der Ku— 
rator Jenſen, welcher jetzt an die Spitze unſeres höch⸗ 
ſten Gerichtshofes geſtellt werden ſoll, hat bisher nie 
zu einer richterlichen Thätigkeit ſich auszubilden Gele⸗ 
genheit gehabt; er iſt vor ſeiner jetzigen Stellung nur 
in der Kanzlei, einem reinen Verwaltungskollegium, be⸗ 
ſchaͤftigt geweſen. Beiläufig bemerkt, iſt der Kurator 
enſen derjenige Beamte, welcher im vorigen Jahre die 
erhaftung Olshauſens ausführte, welche damals eine 
o ſtürmiſche Aufregung hervorrief, und vom Oberappel⸗ 
tionsg richt als ungerechtfertigt wieder aufgehoben wurde. 
— In dieſen Tagen war der Kanzleipräſident Graf 
Karl Moltke, welcher ſich ſeit längerer Zeit auf fei: 
nem Gute Nütſchau, im ſüdöſtlichen Holſtein, feiner Ges 
undheit wegen aufgehalten hatte, hier in Kiel anwe⸗ 
ſend, und iſt heute wieder mit dem Dampfſchiff nach 
openhagen abgereiſt. Dieſer Mann, den man mit 
echt als die Seele des jetzt herrſchenden Regierungs⸗ 
— betrachtet, ward hier durchweg mit Kälte und 
— Se behandelt. Alle Perſonen von angeſehe— 
ai Wasn ſuchten ein Zuſammentreffen mit ihm zu 
pe pr — Geſundheit ift ſoweit wiederhergeſtellt, 
5 * Bir hie... an den regelmäßigen Staatsgeſchäf⸗ 
— en wird; und man darf deshalb in 
naher Zukunft wahrſcheinlich wieder bedeutenderen Maß⸗ 
tegeln in däniſchem Sinne entgegenſehen. — Die Befe: 
we Subfeription wird jet, ſeitdem ein thätigeres Ko: 
ite an die Spite getreten iſt, in allen Theilen der 
erzogthümer eifrig betrieben. 
Oeſter reich. 
& Wien, 31. Okt. Geſtern hat Hofrath Marti: 
netz, der Chef der neu geſchaffenen k. k. 2 
irektion, in die Hände des Präſidenten der k. k. Po⸗ 
eihofſtele Graf Sedlnitzky den Amtseid abgelegt, wo⸗ 
— — 


Frantfurt gefaßten Bundesbeſchlüſſen vom 20, Septbr. 
819) in Bezug auf die Preſſe nur bedingungsweiſe an⸗ 
geſchloſſen. (Anm. d. Karlsr. 3.) 
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mit denn die genannte Behörde ins Leben getreten ſt. 
Ihre Wirkſamkeit indeß dürfte erſt dann beginnen, 
wenn die Dienſtinſtruktion, mit deren Ausarbeitung 
Hofrath Martinetz ſelbſt beauftragt wurde, die höhere 
Sanktion erlangt haben wird. Ueber die Wirkſam⸗ 
keit der Cenſur⸗Oberdirektion in Bezug auf Förderung 
literariſcher Intereſſen macht man ſich hier keinerlei 
Illuſionen. Bekanntlich ging die Bitte der zur Schrift⸗ 
ſtellerpetition zuſammengetretenen 40 Dichter und Litera⸗ 
toren dahin, daß die Cenſur den Polizeibehörden ge⸗ 
nommen und Männern anvertraut werde, die ſelbſt bei 
den geiſtigen Kämpfen der Gegenwart betheiligt, auch 
Sinn und Befähigung beſitzen, ähnliches Streben zu 
würdigen und zu hegen, z. B. Univerſitätsprofeſſoren 
und dergl., die oberſte Inſtanz aber ſollten richterliche 
Perſonen bilden, wie in Preußen. Dieſer gewiß ſehr 
billige Wunſch iſt, wie man ſieht, nicht erfüllt worden 
und bleibt der Polizei nach wie vor die Ueberwachung 
des Geiſteslebens überlaſſen. — In den Zeitungen lieſt 
man mit Verwunderung eine vom k. k. Oberſthofmei⸗ 
ſter, als Chef aller kaiſerlichen Garden, erlaſſene Kund⸗ 
machung, wodurch Jedermann gewarnt wird, ungari⸗ 
ſchen und italieniſchen Nobelgardiſten weder Geld zu 
leihen, noch Waaren auf Borg zu geben, indem kei⸗ 
nerlei Forderungen dieſer Art fortan Berückſichtigung 
finden ſollen. Man weiß, daß die genannten k. k. 
Garden ſich ſehr bemüht haben, dieſe ſie öffentlich 
kompromittirende Kundmachung zu verhindern, allein 
die Umſtände ſcheinen ſo gebieteriſch geweſen zu ſein, 
daß jede Rückſicht weichen mußte. — Der Schauſpie⸗ 
ler Denemp, welcher jüngſt bei der Vorſtellung eines 
Stückes, das vom Publikum ausgelacht wurde, das 
Parterre haranguirte und ſelbes förmlich zurecht weiſen 
wollte, hat nicht nur ſogleich Abbitte leiſten müſſen, 
ſondern iſt von der Polizeibehörde ſofort auch zu 24 
Stunden A rreſt, verſchärft durch Faſten, ver: 
urtheilt worden. — Der Franzoſe Appert, der ſeit 
einiger Zeit hier verweilt, beſchäftigt ſich fortwährend 
mit unſeren Gefängniſſen, wobei ihm die Behörden 
freundlich entgegenkommen, und ſchreibt fleißig an ei⸗ 
nem Buch über das öſterreichiſche Gefängnißweſen, das 
zugleich mit einer Sammlung merkwürdiger Crimnal⸗ 
geſchichten in Kurzem im Druck erſcheinen ſoll. — 
Von der Großartigkeit des hieſigen Armenweſens giebt 
das Budget des ſtädtiſchen Verſorgungsfonds eine Vor⸗ 
ſtellung, das ſich im Jahre 1846 auf 748,883 Fl. 
C.⸗M. belief. Da aber die Einnahmen deſſelben ſich 
nur auf 713,136 Fl. beliefen, fo mußte das Defizit von 
30,000 Fl. durch einen Vorſchuß aus der ſtädtiſchen 
Kaſſe gedeckt werden. 

8 Wien, 1. Novbr. Se. Excellenz der Hofkam⸗ 
merpräſident Baron Kübek hat vor einigen Tagen ei⸗ 
nen Kreis von Fabrikanten zur Tafel geladen, was in 
der induſtriellen Welt nicht geringes Aufſehen erregt, 
da dieſe ungewöhnliche Gaſtfreundſchaft jedenfalls eine 
tiefere Abſicht durchſchimmern läßt. — Von Zeit zu 
Zeit tauchen immer wieder neue Erfindungen auf, die 
den Zweck haben, dem darbenden Volke geſunde und 
nahrhafte Brodſurrogate zu verſchaffen, während man 
doch gewiß beſſer thäte, auf geſetzlichem Wege durch 
zweckmäßige Vorkehrungen den Armen gewöhnliches 
Brod zu wohlfeilen Preiſen zu geben, da der Urbe⸗ 
ſtandtheil deſſelben doch in der reichlichſten Fülle vor⸗ 
handen iſt. Der hieſige Bäckermeiſter Wimmer hat 
die Erfindung gemacht, daß der fogenannte Malzteig, 
jene teigarlige Maſſe, die beim Einmaiſchen in den 
Brauhäuſern abfällt und jetzt als Viehſutter verwendet 
wird, ein ſehr ſchmackhaftes Brod liefern ſoll. Gegen⸗ 
wärtig koſtet der Centner 1 Fl. 12 Kr. Conv.⸗Münze, 
dürfte aber wohl in Folge häufiger Nachfragen bald 
auf 4 Fl. ſteigen; bei dem Malzverbrauch der öſterrei⸗ 
chiſchen Brauereien würden im Umkreis der Monarchie 
leicht 8,000,000 Pfund Brod aus dem Malzteig zu 
niedrigen Preiſen gebacken werden können. 

8 Wien, 2. Novbr. Der Präſident des Bun⸗ 
destages, Graf Münch⸗Bellinghauſen, iſt am 29. DE 
tober von München kommend hier eingetroffen und hat 
noch am ſelben Tage mit dem Staatskanzler eine Un⸗ 
terredung gehabt, worin er über den Erfolg ſeiner 
Schritte bei den ſüddeutſchen Höfen, wegen der in 

Gemeinſchaft zu ergreifenden Maßregeln gegen die in 


Anarchie verſunkene Schweizer⸗Republik Bericht erſtat⸗ 
tete. — Der k. k. Generalkonſulats⸗Kanzler Chiari, der 
in Angelegenheiten der orientaliſchen Lage, von dem in 
Konſtantinopel das levantiniſche Konſulatsweſen leiten⸗ 
den Hofraths, Baron Geringer, hierher geſchickt wor⸗ 
den, hat die Rückreiſe angetreten und ſoll der Ueber⸗ 
bringer wichtiger Vollmachten ſein. — Der Geſund⸗ 
heitszuſtand des k. k. Staatsraths Weiß von Starken⸗ 
fels hat ſich bedeutend verſchlimmert und würde durch 
feinen Tod in dem höhern Staatsdienſt jedenfalls eine 
fühlbare Lücke entſtehen. — Die k. k. lombard. venet. 
Nobelgarde muß um zwölf Individuen verringert 
werden, da ſich für die Ausſcheidenden kein Erſatz dar⸗ 
bietet. Obſchon dieſer Abſonderung des italieniſchen 
Adels vom Hof- und Staatsdienft offenbar politiſche 
Antipathien zum Grunde liegen, ſo hat derſelbe ſeine 
Theilnahmsloſigkeit gegen das genannte Inſtitut den⸗ 
noch damit zu motiviren geſucht, daß durch die Beför⸗ 
derung des k. k. Feldmarſchall⸗Lieutenants, Graf Cecco⸗ 
pieri, zum Kapitän der lomb. venet. Nobelgarde der 
Buchſtabe der Statuten verletzt worden ſei, indem der⸗ 
ſelbe ausdrücklich vorſchreibt, daß der Garde⸗Kapitän 
ſtets dem lombardiſch-venetianiſchen Königreiche durch 
ſeine Geburt angehören müſſe, Graf Ceccopieri aber 
ein geborener Neapolitaner ſei. — Die Redaktion der 
„Wiener Zeitung“ geht ſchon mit dem 1. Dezember 
von Dr. Bernard an die Profeſſoren Stubenrauch und 
Heyßler über, die Veränderungen in der äußern Er⸗ 
ſcheinung des Blattes werden aber erſt am 1. Januar 
1848 beginnen. 


Großbritannien. 


London, 30. Okt. Heute Nachmittag iſt die kö⸗ 
nigliche Proklamation veröffentlicht worden, welche 
zufolge des heute in Windſor gefaßten Geheimenraths⸗ 
beſchluſſes, das Parlament zum 18. Nov. ein⸗ 
beruft. Die Proklamation enthält keine weitere An⸗ 
gabe über die Beweggründe der ungewöhnlich frühen 
Einberufung, als die zu allen Zeiten übliche Formel, 
daß das Parlament ſich verſammeln ſolle „zur Abma⸗ 
chung verſchiedener dringender und wichtiger Gefchäfte”, 
indeß iſt man allgemein damit einverſtanden, daß die 
Formel dieſes Mal ihrer vollen Bedeutung nach zur 
Anwendung komme, und daß ſelbſt die Indemnitäts⸗ 
Bill wegen der ſtattgehabten Verletzung des Bankge⸗ 
ſetzes, fo wie die anderen auf dieſen Gegenſtand bezüg- 
lichen Anträge, wohl der Zeit nach die erſten Maß⸗ 
regeln ſein werden, mit denen ſich das Parlament zu 
beſchäftigen haben wird. Denn nicht die Verhältniſſe 
des Geldmarktes allein ſind es, welche jetzt die allge⸗ 
meine Aufmerkſamkeit auf das Nachdrücklichſte in An⸗ 
ſpruch zu nehmen beginnen, ſondern überall in dem 
vereinigten Königreiche zeigen ſich drohende Gefahren, 
zu deren Beſiegung es nöthig ſein wird, die ganze 
Energie des Staates und die wohlbewährte Standhaf⸗ 
tigkeit des britiſchen Volkscharakters aufzubieten. Daß 
in Irland auch in dieſem Winter wieder an vielen Or⸗ 
ten drückender Mangel ſich einſtellen werde, iſt freilich 
ſchon ſeit längerer Zeit vorausgeſehen worden, man 
will indeß jetzt wiſſen, daß die Regierung zuverläffige 
amtliche Berichte erhalten habe, denen zufolge nicht nur 
in Irland, ſondern auch in Schottland die Kartoffel⸗ 
Ernte zu einem großen Theile mißrathen iſt, eine Ca⸗ 
lamität, die natürlich unter den jetzigen Zuſtänden des 
Geldmarktes um ſo größer wäre, da die Mittel fehlen 
würden, die erforderliche Getreide-Einfuhr vom Aus⸗ 
lande, wie im vorigen Jahre, mit Gold zu beſtreiten. 
Dazu kommt dann noch der Zuſtand der Dinge in 
Irland ſelbſt, wo nicht nur in den Fabrikbezirken eine 
große Anzahl von Arbeitern ohne Arbeit iſt, ſondern 
die in Folge der Geldklemme nöthig gewordene gänz⸗ 
liche oder theilweiſe Einſtellung der Eiſenbahnarbeiten 
noch eine bedeutende Menge von Eiſenbahnarbeitern 
außer Brot geſetzt hat oder noch ſetzen wird. Unter 
ſolchen Umſtänden iſt gewiß der Zeitpunkt gekommen, 
wo ein kräftiges und einmüthiges Zuſammenwirken des 
Parlaments und der Regierung nicht länger verſchoben 
werden darf. 


An dem heutigen Geldmarkte iſt die Stimmung kei⸗ 
neswegs ſo günſtig, wie man es ſo wenige Tage nach 
Eintritt einer Maßregel erwarten ſollte, von der faſt 
Alle wenigſtens für eine Zeitlang die nachhaltigſten Er⸗ 
folge hoffen zu können glaubten. Dunkle Gerüchte 
von neuen bedeutenden Falliſſements, darunter die Zah⸗ 
lungseinſtellung zweier Banken, ſind im Umlaufe, und 
mögen wohl zunächſt die trübe Färbung veranlaßt ha⸗ 
ben. Bis jetzt ſind indeß nur mehrere neue Falliſſe⸗ 
ments in Mancheſter und der Umgegend bekannt ge⸗ 
worden; nämlich von Rogett und Comp., Baumwol⸗ 
lenſpinner in Blackburn (die Paſſiva zu 70,000 L. an⸗ 
gegeben); Swainſon und Birchwood, ebenfalls Spinner 
und Fabrikanten, deren Aktiva indeß die Paſſiva voll⸗ 
kommen decken ſollen; John Barton, Seidenhändler; 
W. Hartwright, Agent, und Ingliſh, Fabrikant. Was 
Herrn Robert Gardner betrifft, ſo wird ſein Vermögen 
auf 300,000 L., feine Verbindlichkeit auf 100,000 L. 
veranſchlagt. Er hatte ſich neuerdings hauptſächlich auf 
Kaufmannsgeſchäfte beſchränkt, beſaß aber noch eine 
gute Baumwollenſpinnerei und Fabrik in Prefton, 


Frankreich. 

* Paris, 31. Oktbr. Auf der heutigen Sonn⸗ 
tagsbörſe herrſchte einiges Leben, weil aus London 
allarmirende Berichte gekommen waren. Die Zproc. 
ſanken von 75% auf 75,½ 0. — Die Bank hat 
in den letzten Tagen außerordentlich ſtarke Geſchäfte ge⸗ 
macht. Geſtern und vorgeſtern allein ſollen 15 Mill. 
Fr. in 200 Frks.⸗Billets ausgegeben worden ſeien. — 
Geſtern war der König und der geſammte Hof in Be: 
gleitung des Freiherrn v. Humboldt in Verſailles. — 
In Ajaccio wird jetzt auf Koſten der Stadt das Fuß⸗ 
geſtell für die Statue Napoleons, welche der Kardi⸗ 
nal Feſch der Stadt geſchenkt, gearbeitet. — In der 
Nähe von St. Denis wird eine Muſteranſtalt für die 
Faſanenzucht und den Ananas bau errichtet. — 
Von Toulon find 15,000 Gewehre für den Papft 
nach Civita vecchia abgegangen. Es war auch die Rede 
davon, noch Kanonen zu ſenden. — Briefe aus Rom 
vom 23ſten melden, daß der Prinz von Canino wieder 
in Freiheit geſetzt worden war; bekanntlich hatte derſelbe 
Hausarreſt. Ferner meldet man aus Rom, daß der 
Papſt den neuen Erzbiſchof von Saida, Mifgr. Fer⸗ 
rieri, mit der Sendung an den Sultan und einer Vie 
ſitationsreiſe für die Kirchen im Orient beauftragt hat. 
— Der franzöſiſche General-Konſul in Peru hat in 
Cuzeo dem im vorigen Dezember ermordeten franzöſiſchen 
Reiſenden d'Oſery ein Denkmal errichten laſſen. — 
Aus Madrid meldet man vom 26ſten daß der König 
und die Königin im offenen Wagen zu den Stierge⸗ 
fechten gefahren waren. Die Königin ſchien dabei be: 
ſonders zärtlich gegen ihren Gemahl zu ſein. — Nach⸗ 


richten aus Odeſſa vom 22. Oktober zufolge hat die 


Ausfuhr von Getreide wieder mehr Lebhaftigkeit bei 
etwas geſteigerten Preiſen gewonnen. 
Schweiz. 

Bern, 29. Oktbr. Der Würfel iſt gefallen. 
Heute Morgens 10 Uhr veiſammelte ſich die Tagſatzung 
in öffentlicher Sitzung, nachdem dieſelbe eine halbe 
Stunde zuvor zur Ableſung des Protokolls eine geheime 
geweſen war. Zum Verſtändniß des folgenden muß be⸗ 
merkt werden, daß vorgeſteen und dann hauptſächlich 
noch geſtern Nachmittags um 4 Uhr eine Friedens- 
konferenz auf Einladung von Baſelſtadt dergeſtalt 
ſtattfand, daß die Tagſatzungsmajorität eine Commiſ⸗ 
ſion von ſieben Mitgliedern zu den ſieben Geſandten 
des Sonderbundes ſandte, welche zuſammen eine 
freundeidgenöſſiſche Beſprechung über die Mög: 
lichkeit, den Frieden zu erhalten, pflegen ſollten. 
Die liberalen Geſandten wichen zum Theil aus Privat: 
meinungen von ihren gemeſſenen Inſtruktionen ab, be⸗ 
ſchraͤnkten gutachtlich die Jefuitenausweifung auf den 
Vorort Luzern, geſtanden ſogar ſo viel zu, daß einige 
der Sonderbundsſtände ſich an den Papſt wenden ſoll— 
ten, um durch dieſen den Orden abrufen zu laſſen; 
ſchon zeigte ſich Zug halb und halb einverſtanden, Uri, 
Unterwalden und ſelbſt Schwyz ſchienen nicht ganz ab: 
geneigt; da ſcheiterte das Friedenswerk an — Luzern. 
Vergebens hatte Herr Kern von Thurgau Herrn Meyer 
von Luzern an ſeine liberale Periode, an die herrliche 
Rede erinnert, die dieſer einſtmals im großen Rathe feı: 
nes Heimathkantons gegen die Einführung der Jeſui⸗ 
ten gehalten und mit prophetiſcher Stimme all das kom⸗ 
mende Unheil geweiſſagt hatte; vergebens hatte Kern 
Meyer'n vorgeſtellt, wie er jetzt nach Hauſe gehen, fein 
Volk mit dem ſicherſten Erfolge an ſeine frühern Vor: 
herſagungen erinnern, und ſo der Friedensſtifter der 
Schweiz werden könne; umſonſt! Luzerns Geſandter 
erklärte kalt, daß er von feinen Inſtrukiionen nicht ab: 
weichen könne, daß er keine Vollmachten habe, 
während er bei der letzten öffentlichen Sitzung der Tag⸗ 
fagung unmittelbar vor Abſendung der Repräſentanten 
wiederholt behauptet hatte, er allein fer in dieſem 
Momente der einzige Repräſentant von Luzern's 
Volk und Regierung, an ihn allein müſſe man ſich 
wenden; während die eidgenöſſiſchen Repräſentanten in 
Luzern mit den gleichlautenden Worten in Luzern ab⸗ 
und an Meyer zurückgewieſen worden waren, der nun 
fagte, daß er keine weitere Vollmacht habe, als zu ver: 
langen: 1) Augenblickliche Entwaffnung, 2) Vor⸗ 
lage der Jeſuitenfrage und der damit verbundenen 
Aargauer Kloſterfrage (die bekanntlich ſchon längſt aus 
Abſchied und Tractanden durch rechtmäßigen Tagſatzungs⸗ 
beſchluß gefallen iſt,) an das Schiedsgericht des Pap⸗ 
ſtes, und 3) Garantien für die unverkümmerte Kanto⸗ 
nalſouveränetät. Die liberalen Stände ſahen nun ein, 
daß ſie getäuſcht waren und man nichts weiter denn 
Zeit gewinnen wolle. So viel über die geſtrige Frie⸗ 
denskonferenz. In der heutigen Sitzung erhob ſich nun 
zuerſt Luzern und projektirte als feinen beften Ver⸗ 
mittlungsvorſchlag den mehrerwähnten früheren Antrag 
von Zug. Die Sonderbundsftände ſprachen der Reihe 
nach; zuerſt Uri und Freiburg in längeren Reden, 
Schwyz und Unterwalden ohne Motivirung, Wal⸗ 
118 mit kurzen kriegeriſchen Worten, alle, ſelbſt 
auch Zug, doch mit ſichtbarem Widerſtreben, wie 
Luzern. An der Spitze der liberalen Majori⸗ 
tät bezeichnete nun Zürich den jenfeitigen Friedens⸗ 
vorſchlag als einen in allen Stücken vorgeb⸗ 
lichen und trügeriſchen, der Alles und Jedes, ſo 
man früher verlangt habe, wieder verlange und nichts 
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dafur gewähre. Der Geſandte wies nach, wie man von 
der Majorität eine Revocation, eine förwliche Des⸗ 
avouirung eines rechtmäßigen Beſchluſſes verlange, ja 
ſogar ein rückwirkendes Geſetz wolle, indem man den 
Dämon der Aargauer Kloſterfrage aus dem Grabe be⸗ 
ſchwöre; daß man Entwaffnung verlange, während man 
auf der anderen Seite ſeit Jahren gewaffnet habe und 
noch zur Stunde waffne. Deſſenungeachtet f.i Zü⸗ 
rich noch jetzt bereit, einen Friedensvorſchlag anzuhören, 
ja ſelbſt in eine nochmalige Konferenz zu treten, nur 
müßten in derſelben wirkliche Vorſchläge und keine Täu⸗ 
ſchungen vorgebracht werden, nur müſſe man daſelbſt 
ein ehrliches Ultimatum vorbringen. Ihm felgte 
Glarus. Der Geſandte hob mit ſcharfen Worten 
hervor, mit welcher Ungebühr Luzern Garantien für die 
katholiſche Religion verlange, indeſſen es nebſt mehre: 
ren anderen Kantonen den Proteſtantismus auf 
das Schwerſte bedrücke; es ſtimmt wie Zürich. So⸗ 
lothurn (Munziger) zeichnet mit kurzen ſchlagenden 
Worten die Vergedlichkeit der Konferenzverhandlungen. 
Baſelſtadt geräth mit ſich ſelbſt in Widerſpruch, in⸗ 
dem es im Anfang mit tiefer Wehmuth die Ueberzeu⸗ 
ace ausſpricht, daß alle und jede Friedenshoffnung 
verloren fei, während es am Schluſſe wieder Hoffnung 
auf deſſen Erhaltung zeigt. Er bittet, nach der Son⸗ 
derbundsſeite das Entwaffnungsdegehren, nach der Ma: 
joritätsſeite die Jeſuitenaustreibung fallen zu laſſen; 
ſtellt jedoch keinen Antrag, ſondern äußert nur dieſes 
als letzten Wunſch. Hinſichtlich der übrigen liberalen 
Kantone bemerken wir nur ſo viel, daß ſich alle dem 
Antrage Zürichs anſchloſſen, mit mehr oder minder um⸗ 
faſſenden Auseinanderſetzungen über die Konferenzver⸗ 
handlungen und die Haltloſigkeit des Antrages von 
Zug. Thurgau beklagte beſonders, wie man in diſeſer 
vertraulichen Sitzung auch nicht ein einzigesmal das 
Wort gehört habe: „Wir wollen dieſen Vorſchlag un⸗ 
ſerer Landsgemeinde oder unſerm Großrath vorlegen.“ 
Wie man immer nur mit eiſiger Kälte jedes Anerbie⸗ 
ten von liberaler Seite, das weit über die Inſtruktion 
hinaus gemacht worden ſei, von der Hand gewieſen 
habe. Am fchärfften zergliederte der Geſandte von Waadt 
(Druey) das ganze Weſen des Sonderbundes, die plan⸗ 
mäßige Verdächtigung der übrigen Eidgenoſſenſchaft 
durch jeſuitiſche Kunſtgriffe aller Art; die ſchamloſe 
Sprache der „katholiſchen Staatszeitung“, die Verthei⸗ 
lung der Amulette an die Sonderbundskrieger, die un⸗ 
geheure Verantwortung deshalb, die täglichen Lügenbe⸗ 
richte über die Feigheit und das Ausreißen ganzer Ba⸗ 
taillone in der eigennöſſiſchen Armee, und fragt, ob 
bei einem ſolchen Syſtem eine Friedensliebe mög⸗ 
lich ſei. Nun ereignete ſich folgender ernſte Zwiſchen⸗ 
fall. Der Bundespräſident hatte in Vertretung des 
Standes Bern ein aus dem Luzerner Archiv ſtam⸗ 
mendes Aktenſtück vorgetragen, woraus hervorgeht, daß 
Luzern, welches jetzt, im Oktober 1847, die Ent⸗ 
waffnung verlangt, ſchon vor vier Jahren, nämlich 
im Oktober 1843, geheim gewaffnet habe. Luzern 
wußte dieſe Anklage nicht anders zu bekämpfen, als 
daß es mit einem hämiſchen Seitenhiebe auf Ochſen⸗ 
bein bemerkte, dieß fit in Vorahnung der Freiſchaaren⸗ 
züge geſchehen. Mit gegen den Himmel erhobener 
Rechte rief Herr Meyer beſchwörend aus: „Gott fei 
der Richter zwiſchen uns und Euch!“ Dagegen 
hatte nun Munzinger von Solothurn geäußert, es ſei 
lächerlich, in einer teufliſchen Sache Gott anzuru⸗ 
fen, mit einem ſolchen Manöver könne man nur 
Kinder oder alte Weiber bethören. Luzern verlangt, 
daß Solothurn wegen unwürdiger Ausdrücke zur Did: 
nung gerufen werde, ohne dieſe Ausdrücke näher zu 
bezeichen. Der Pröfident fragte, welchen Ausdruck; 
Luzern nennt ihn nicht. Der Präſident läßt über den 
„ungenannten“ Ausdruck adſtimmen. Nur die Eon: 
derbuntsgeſandten und Neuenburg ſtimmen für den Orb: 
nungsruf, Baſelſtadt ſtimmt nicht, mithin 12%, dage⸗ 
gen. Noch einmal ſpricht Solothurn, um der Wahr⸗ 
heit ein letztes Zeugniß zu geben, lott die friedlichen 
Geſinnungen von Zug und einigen anderen ungenann⸗ 
ten Sonderbundeftinden, und waͤlzt alle Schuld der 
Gegenwart und alle Verantwortung für die Zukunft 
feierlich auf Luzern. Nun erfolgt die Abſtimmung über 
Luzern's angeblichen Friedensvorſchlag durch Handmehr 
und Gegenprobe. Wie immer 8 Stimmen gegen URS 
Baſelſtadt ſtimmt nicht, Appenzell Innerrhoden iſt in 
dieſem Momente abweſend. Auf dieſes hin giebt Lu⸗ 
zern unter einer Reihe von Anſchuldigungen gegen die 
Tagſatzungs-Majotität eine feierliche Proteſtation 
gegen die Tagſatzung und Manifeſt an die Eid⸗ 
genoſſenſchaft zu Protokoll, und verläßt mit den 
ſechs andern Geſandten den Sitzungsſaal. Zug 
folgt zuletzt, ſichtbar ergriffen. Nun folgen unter 
den zurückgebliebenen Ständen Wahlen eidgenöſſiſcher 
Offiziere; die Exekution gegen den Sonderbund iſt 
beſchloſſen “). Nach dem Austritt der Siebner verwahrte 
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) Eine Korreſpondenz von der Aar in der O. P. A. 
3. bemerkt hierzu: Der „Exekutionsbeſchluß“ 
iſt formell von der Tagſatzung noch nickt ausge⸗ 
ſprochen worden; allein die Geſandten des 
Sonderbunds haben heute Nachmittags 
um drei uhr Bern verlaſſen. Sie nahmen ſich 
nicht mehr Zeit, hier zu Mittag zu ſpeiſen, fondern 


ſich Neuenburg zu Protokoll gegen allfällige Einbe⸗ 
rufung der neuendurger Truppen zur Exskutionsarmee, 
weil es in feinen bisherigen Abſtimmungen den Sen⸗ 
derbund nicht als ſtaatsgefährlich betrachtet habe. Es 
wurde dieſer Antrag einer Kommiſſion überwie en. Die 
Tagſatzung genehmigte hierauf den Antreg des Kriegs⸗ 
raths, noch 50,000 Mann einzuberufen. Erſt nach Auf 
ſtellung von 100,000 Mann wird der Exekutionszug 
angetreten werden, wenn bis dorthin nicht der Troß 
der Minorität der Langmuth der Stärkeren weicht. 

Das Aufgebot von 25,000 Mang Berner Trup⸗ 
pen (Auszug und erſte Reſerve) wird erſtes Haupk⸗ 
Quartier in Langenthal, Kanton Bern, an der Lu⸗ 
zerner Grenze, und das zweite wahrſcheinlich in Sut⸗ 
fee, vier Stunden vom eigentlichen Jeſuitenſitz, aufs 
ſchlagen. 

Der Oberkommandant der eidgensſſiſchen Ar 
mee hat folgenden Aufruf an die Armee erlaſſen: 
„Eidgenöſſiſche Wehrmänner! Die heutige Tagſatzung, 
in Bern verſammelt, hat die Auſſt lung der eidgenöf⸗ 
ſiſchen Armee verfügt, um die innere Ordnung zu er⸗ 
halten und die Rechte des Bundes, fo wie fiine Uns 
abhängiskeit zu wahren. Sie hat mir die Ehre erwie⸗ 
fen, mich zu bezeichnen, um den Oberbefehl zu übernehmen. 
Ich treie daher an Eure Spitze, voll Vertrauen auf Eure 
Vaterlandsliebe und auf Eure Ergebenheit. Berufen, 
in einer ſchon vorgerückten Jahreszeit mehr oder we⸗ 
niger enge Kantonnemente zu beziehen, wißt Euch mit 
demjenigen zu begnügen, was der Einwohner Euch am 
bieten kann. Seid nicht begehrlich und vermeidet jede 
Beleidigung und übele Behandlung, die man ſich nie⸗ 
mals, ſeldſt nicht im Feindesland erlauben darf. Ich 
empfihle Euch vor Allem gute Diecipen als die erſte 
Eurer Pflicten. Ohne Disciplin giebt es keine Ars 
mee. So ſehr durch ihre Disciplin als durch ihre 
Kraft haben Euere Vorfahren fo glänzende Siege er⸗ 
fochten und ſich einen ſo großen Namen erworben. 
Man muß ſie hierin wie in allen Dingen nachahmen. 
Denkt, daß das Ausland die Augen auf uns gerichtet 
hat; zeigt ihm, daß die Schweizerbürger, ſobald ſie un⸗ 
ter der eidgenöſſiſchen Fahne ſtehen, nur noch enen 
Gebrauch baren, denjenigen, ihrem gemeinſamen Va⸗ 
terland gut zu dienen. Wehrmänner, ich nerde alles 
anwenden, um Euer Zutrauen zu verdienen, zähle auf 
mich. Bern, den 26. Oktober 1847. Der Oderkem⸗ 
mandant der eidgenöſſiſchen Armee: G. H. Düfour “). 

Zürich, 28. Okt. Die Bewegungen der eidgenöſ⸗ 
ſiſchen Truppen gehen ſehr langſam ver ſich; noch kein 
Mann iſt Über die Grenze irgend eines Kantons mars 
ſchirt. Die Sonderbündler haben dagegen ihre Kräfte 
aus Luzern und den Urkantonen ſo ziemlich konzentritt; 
in dieſer Stadt allein liegen 8000 Mann, und die 
Bürgerſchaft wird von der Einquartierung faft erdrückt: 
10, 20, 30 Mann auf eine Haushaltung. Daß dabei 

(Fortſetzung in der Beilage) 


reiſten unmittelbar nach ihrem Austritt aus der 
Sitzung ab. E nen letzten Beleg zu ihrer „Frie⸗ 
densliebe“ liefert wohl der umſtand, daß ſchon vor 
drei Tagen die aus ihren Heimathen berufenen Kuts 
ſcher ungeduldig auf die Abreife harrten, während 
gerade die „Friedenskonferenzen“ beginnen 
ſeuten. Wie man erfährt, laſtet alle Schuld der 
Frucht oſiakeit der Unterbandiungen auf — Luzern, 
nachdem Zug und einige andere Sonderbundskantene 
bereit waren, auf die gegen Inſtruktion ermäbiglen 
Forderungen der liberalen Tagfatzungskommiſſion eine 
zugehen. 

%) Die beiden Heerführer Dufour und v. Salis, er 
ſlerer General der Truppen der zwölf Stände, letz⸗ 
terer derjenigen des Sonderbunds, ſchüdert die ‚BR 
ſeler Ztg.“ folgendermaßen: Dufour iſt der Mann 
der Kringstheorie, in welcher er Ausgezeichnetes ges 
leiſtet bat und in manchen Zweigen als Auktorität 
gut, in Frankreich ſowobl als in Deutſch and. Aus 
eigener Anſa auung aber kennt er den Krieg nicht, 
mogen auch öffentliche Blätter von feinen Kriegs: ba⸗ 
ten in Rußland u. ſ. w. fabeln, fo viel fie wollen. 
Er war unter Napoleon Lieutenant im Genie und 
wurde in den hundert Tagen Hauptmann, und als 
ſolcher arbeitete er an der Befeſtigung von Lyon, 
Schlachten aber ſoll er nie beigewohnt und auch am 
Feldzuge nach Rußland keinen Tpeil genommen Has 
ben. Er iſt aber auch der Mann der Legalität ınd 
bat aus Pflichtgefühl mehr als aus innerer Kıexdig? 
keit dem Rufe zur Leitung des Kl ieges entſprochen. 
— Ganz anders Hr. v. Salis. Ohne äußere Bert 
pflichtung ſtellt er ſich an die Spge der Siebner⸗ 
ſtande, er, der Preteſtant, zur Vertheidigung der 
konf.ffionellen Rechte der Katholiken. Einer frei 
großen Volkserhebung ſchließt er ſich ſreiwillig au 
innerem Antriebe an. Eine ritterliche yoeriihe N 
tur, angezogen durch die ſchlichte Einfalt der Berg“ 
volker, religiös begeiſtert durch die Idee für die alle 
Freiheit fechten zu dü fen. Und wie Hr. Dufcur der Mann 
der ruhig beſonnenen Theorie, ſo iſt Hr. v. Solis der Mann 
der raſchen Praxis. Seine mililariſche Lauftatn be 
gann er in Baiern, unter Marſchall Wrede focht er 
bei Hanau, Arcis sur Aube und anderen Schlachten, 
trat dann in en Schweizer⸗Regiment des Köniure! 
Holland, und aus demſ Iben in die bolländiſche Armee 
und zwar in die Kavalerie. Vielfache auf E fatrung 
geſtützte Kriegskenntniß, vor Allem aber ein feuriger 
perlönticer Muth ſoll ihn auszeichnen. Folgender 3'8 
wird von ihm erzählt: In Brüſſel wurde auf WIN 
Regimert aus Häuſern geſchoſſen, er ſteiat ab, e 
eine Leiter an, ſteigt in ein Haus und fäubert es ron 
Inſurogent en. Solche Eigenſchaſten gewinnen das Herz 
eines begeiſterten Volkes.“ 


Mit einer Beilage. 
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die Liberalen nicht vergeſſen werden, verſteht ſich von 
ſelbſt. Auch an den Grenzen gegen Bern, Aargau 
und Zürich ſind einige Bataillone aufgeſtellt und an der 
sliker Brücke eine Batterie Artillerie hinter elenden 
Verſchanzungen. Das Alles wird die eidgenöſſiſche Ar⸗ 
mee nicht aufhalten, wenn ſie einmal gebildet iſt, was 
natürlich nicht ſo ſchnell geht. Vor Luzern erſt kann 
an ernſte Vertheidigung gegen dieſelbe gedacht werden. 
Im Hauptquartier der eidgenöſſiſchen Armee zu Bern 
und in den fünf Standquartieren der Diviſionäre herrſcht 
große Thätigkeit. Der Plan ſoll vorerſt ganz genau ausge⸗ 
arbeitet und einſtudirt werden, ehe irgend welche Bewegungen 
beginnen. Zu den 50,000 Mann ſollen noch weitere 30,000 
kommen, wenn es für nöthig erachtet wird. — Großen Re⸗ 
ſpekt flößt die Armee des Kantons Waadt ein, 
Sie beſteht aus 8 Bataillonen Auszüger = Infanterie, 
16 Bat. Reſerve⸗Infanterie, 8 Batterien Auszüger⸗ 
Artillerie, 8 Bat. Reſerve⸗Artillerie, 8 Comp. Auszü⸗ 
ger⸗Scharfſchützen, 8 Comp. Reſerve-Scharfſchützen, 4 
omp. Auszüger⸗Kavalerie, 4 Comp. Reſerve-⸗Kavalerie, 
2 Comp. Sappeurs, im Ganzen über 20,000 Mann, 
gut exereirt und ausgerüſtet. — In Lugano, Kan 
tons Teſſin, wurde letzten Sonntag ein Konzert im 
Theater gegeben, deſſen Ertrag zum Ankauf von Stuz⸗ 
zern verwendet werden ſoll. Die freiwilligen Schützen 
dieſer Stadt haben der Regierung ihte Dienſte ange⸗ 
boten. Mit der Inſtruktion der vier Bataillone m 
es gut vorwärts. Bei einem Ausmarſch will keine 
der Bataillone zu Hauſe bleiben. — Die Milizen vor 
Neuenburg find der Diviſton Rilliet zugetheilt, dieſeni⸗ 
85 von Baſelſtadt und Land der Divifion Donats. 
Die Neuenburger werden ohne Anſtand marſchiren. =; 
Schon meldet man homeriſche Kriegsſcenen aus den 
orbereitungen zum Kampf. So ſchreibt man der 
Oberrh. Ztg. aus Bern: „Die Freiburger Truppen 
rufen den unſerigen bei Neueneck Spottwörter zu und 
höhnen ſie durch Gebärden aus, fo daß die Offiziere 
ühe haben, die Berner ruhig zu halten.“ 


Mit der geſtern erwähnten öſterreichiſchen Note 
verhält es ſich folgendermaßen: Herr von Käaiſersfeld 
begab ſich zu Herrn Bürgermeiſter Dr. Zehnder in 
Zürich und erſuchte ihn um ſeine Päſſe, indem er bei⸗ 
fügte, ſeine Entfernung habe lediglich den Zweck, wäh⸗ 
tend eines Krieges zwiſchen zwei Theilen der Eidgenoſ— 
ſenſchaft, an dem ſich der Staat, den er vertrete, in 
keiner Weiſe zu betheiligen gedenke, ſich auf ht 
Gebiet zu begeben. Der Reglerungsrath von Züri 
machte hiervon dem Vororte Mittheilung, da der Ge 
ſandte nicht bei dem Stande Zürich, ſondern bei ge 
ſammter Eidgenoſſenſchaft beglaubigt ſei; der Vorort 
beſchloß aber, es dem Regierungsrathe von Zürich zu 
überlaſſen, was er thun wolle, da der Geſandte nicht 
für angemeſſen erachtet habe, ſich unmittelbar an den 
Vorort zu wenden. — Nach der eidgen. Ztg. hätte der 
Geſandte erklärt, er ziehe ſich zurück, „weil der kaiſerl. 
Hof während dieſes unſeligen Krieges nicht bei einem 
der ſtreitführenden Theile repräſentirt fein könne, ohne 
es auch bei dem andern zu ſein.“ 
Schaffhauſen, 30. Okt. So eben, Morgens 
10 Uhr, rückt das ſeit 12 Tagen in Inſtruktion ſich 
befindende Bundesbataillon Nr. 71, und eine Schwa⸗ 
dron reitender Jäger marſchfertig auf den Herrenacker 
auf. Der Amtsbürgermeiſter von Waldkirch, in Be⸗ 
gleitung des Militärcommiſſionspräſidenten Stamm, 
unter Voraustritt von 2 Waibeln in der Standesfarbe, 

erſchienen und erſterer hielt auf einer Eſtrade die 
Standrede, um ſofort die geſammte Mannſchaft zum 
Eidſchwur aufzufordern. Nach dieſer Rede wurde die 

idesformel von dem Adjutanten des Milizinſpektors 
vorgeleſen, der Eid von dem Amtsbürgermeiſter der 
Mannſchaft vorgeſprochen und von derſelben geleiſtet. 
Einer der rührigſten Hauptleute im zweiten Treffen 
— den Ruf: „Es lebe die Eidgenoſſenſchaft“ er⸗ 

nen, in welchen die ganze Mannſchaft einſtimmte. 
due iſt die Ruhe, welche ſeit mehreren Tagen 
au chooße der Tagſatzung herrſcht. — In Eile benutze 
ich noch die heutige Abendpoſt, um zu melden, daß fo 
eben mittelſt Stafette die Ordre an die hieſige Mi⸗ 
litärkommiſſton eingetroffen iſt, morgen früh das hie⸗ 
ſige Bundesbataillon Nr. 71 und eine Schwadron 
reitende Jäger von Schaffhauſen abmarſchiren und 
nach Zürich, dem Hauptquartier des Diviſionärs Oberſt 
Gmür, richten zu laſſen. (O. P. A. Z.) 

Chur, 28. Oktbr. Die katholiſche Minderheit 
des gr. Rathes von Graubünden hat in einer ab: 
geſonderten Verſammlung folgenden, im Intereſſe einer 
ftiebtichen Ausgleichung hochwichtigen Beſchluß gefaßt: 

) „Nic in einer Adreſſe an den Papſt zu wenden mit 
der Bitte, die Jefuiten aus der Schweiz abzuberufen, 
und ſo den Bürgerkrieg zu verhindern; 2) den hochw. 
Biſchof zu erſuchen, er möchte den katholiſchen Geiſtli⸗ 
chen jede politiſche oder religlöſe Aufreizung ernſtlich 
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verbieten; 3) die heimkehrenden Deputirten des gr. Ra⸗ 
thes beider Konſeſſionen dringend einzuladen, durch Ber 
lehrungen und Ermahnungen verſöhnend auf das Volk 
zu wirken, und ſo die Ruhe des Kantons aufrecht zu 
erhalten. — Die Stimmung in dem päritätifchen Grau⸗ 
bünden ſcheint beiderſeits für den Frieden zu fein; auch 
die Mehrheit des gr. Rathes, welche den Beitritt Grau⸗ 
bündens zur Tagſatzungsmehrheit bewirkte, iſt dem Frie⸗ 
den geneigt. Als ſie den kleinen Rath bevollmächtigte, 
die nöthigen Anordnungen für ein eidgen. Aufgebot zu 
treffen, fügte ſie die Klauſel bei: „immer unter Berück⸗ 
ſichtigung der für die Katholiken mißlichen Umſtände.“ 
— Eine Diviſion, beſtehend aus Teſſiner- und Bünd⸗ 
ner⸗Bataillonen, ſoll unter dem Befehl des Hrn. Oberſt 
Luvini ſtehen; Brigade - Kommandant iſt Hr. Oberſt 
Ed. v. Salis, Bruder des Sonderbunds⸗Generals. — 
Graf Joſeph Travers von Ortenſtein in Bünden — 
wie ihn der freie Rhätier nennt, ein tüchtiger junger 
Haudegen, der ſchon in Oeſterreich, Algier und Spa⸗ 
nien gedient — iſt in den Dienſt des Sonderbundes 
getreten. Er ſoll Adjutant von Abyberg fein. 

Aarau, 29. Okt. Geſtern wurden im Freiamte 
einige Männer abgefaßt, welche unter dortigem Militär 
Siche rheitskarten austheilten mit der Aufſchrift: „Vor⸗ 
zeiger dieſer Karte iſt ein braver Konſervativer und ſteht 
unter dem Schutze der Regierung von Luzern.“ Die⸗ 
ſer Verſuch zu einer Meuterei wird hoffentlich ſtrenge 
Unterſuchung und Strafe nach ſich ziehen. 

Sonder bund. 

Luzern. Hr. General v. Salis warnt in einem 
Tagsbefehl vor Verbreitung allarmirender Gerüchte, 
welche die Eintracht unter den Truppen ſtören könnten. 

Je näher die Exekution rückt, deſto ſchwieriger 
wird die Stimmung der Bevölkerung und der Trup⸗ 
pen. Die Vorſpiegelungen der Zürcher Konſervativen, 
daß im Kanton Zürich die Truppen nicht marſchiren 
würden, hat ſich jetzt als eine glänzende Lüge bewieſen 
und das unerwartete Gegentheil hat den Muth der 
Führer eben ſo heruntergebracht wie endlich dem armen 
Verführten die Augen geöffnet. Im Kanton Zug ift 
nur die Gemeinde Menzingen fanatiſirt, in allen übri⸗ 
gen Gemeinden, ſelbſt der früher entſchieden ſonderbünd⸗ 
leriſchen, iſt die Mehrheit entſchieden für Austritt. 
Erfolgt derſelbe nicht ſchon morgen im dreifachen Land⸗ 
rathe, ſo findet er gewiß ſtatt, ſobald eidgenöſſiſche 
Truppen die Zugergränzen betreten werden. Nicht nur 
Liberale, ſondern viele Konſervative flüchten ihre Hab⸗ 
ſeligkeiten in den Kanton Zürich, ſie wollen ſie lieber 
in der Gewalt ihrer angeblichen Gegner, als in derer 
ihrer werthen Freunde aus Schwyz, Uri und Unter⸗ 
walden wiſſen. Selbſt im Kanton Luzern hat ſich die 
Stimmung merkwürdig geändert; die armen Leute fan⸗ 
gen jetzt an zu bemerken, wie ſie betrogen worden ſind 
und die Rädelsführer ſchütteln bedenklich die Köpfe und 
begreifen, daß es mit den gehofften und zugeſicherten 
„ſchönen“ Bewegungen in den eidgenöſſiſch geſinnten 
Kantonen eitel Lug und Trug geweſen ſei. Der gute 
Rath von daher reduzirt ſich jetzt auf ein trockenes: 
„Hilf dir ſelber, ſo wird dir Gott vielleicht auch hel⸗ 
fen.“ Eine Truppenabtheilung ſoll jüngſt für die Re⸗ 
gierung einen Todtenbaum haben verfertigen laſſen. 

Rh) 

Alle Berichte lauten dahin, daß man entſchloſſen 
ſei, die Stadt Luzern mit den äußerſten Mitteln der 
Verzweiflung zu vertheidigen. Man will die Korrek⸗ 
tions⸗Anſtalt und das Zuchthaus, ſo wie das geräu⸗ 
mige Waiſenhaus räumen und hat den Bewohnern der 
St. Jacobsvorſtadt den Befehl ertheilt, ihre Häuſer zu 
verlaſſen und mit ihren Habſeligkeiten in das Innere 
der Stadt ſich zu begeben. Einerſeits will man alle dieſe 
Gebäulichkeiten, wenn die Truppen der Eidgenoſſenſchaft 
von dieſer Seite her in die Stadt einrücken ſollten, 
mit Bewaffneten beſetzen und ein mörderiſches Feuer 
auf ſie richten. Müßte aber der Poſten ſelbſt aufge⸗ 
geben werden, fo will man die ganz im geheimen 
in dieſer Gegend angelegten Minen anzünden 
und die Eidgenoſſen, wenn fie im Bereiche der: 
ſelben ſich befinden ſollten, in die Luft ſpreugen. 


Italien. 

Florenz, 26. Okt. Geſtern Mittag um 12 Uhr 
hatte ein gewiſſer Paolini, Korporal der Birri, einen 
blinden Mann mißhandelt, weil er bettelte, und da das 
Volk ſchon lange gegen dieſe Birri aufgebracht war, ſo 
fanden ſich ſogleich Leute, welche ihn wegen dieſes Miß⸗ 
handelns zu Rede ſteuten; hierauf ſoll er grob geant⸗ 
wortet und zu den Umſtehenden geſagt haben, er wolle 
ſeine Hände im Blute der Nationalgarde baden. Unter 
dem Volke befanden ſich viele zur Nationalgarde Ge⸗ 
hörige, wenigſtens trugen ſie die Kappen mit der De⸗ 
viſe, was allgemein iſt, und fielen ſogleich über ge⸗ 
nannten Paolini her, riſſen ihm alle Kleider vom Leibe, 
und nur mit Mühe konnten ihn die Carabinieri der 
Wuth des Volks entreißen. Hierauf ging es zur Wache 


der Breslauer Zeitung. 


der Birri in dem Quartier von S. Spirito, wo man 
die Birri herausjagte, zuſchloß und an die Thüre den 
Zettel heftete: „Zu vermiethen.“ Bis dies Alles ge⸗ 
ſchehen, war es 3 Uhr geworden und das Volk erin⸗ 
nerte ſich, daß es noch andere Wachtpoſten der Birri 
gebe, nämlich auf der Piazza Vecchia und im Bargello 
(Gefängniſſe). Von dem, was auf erſterem geſchah, 
war ich Augenzeuge. Ich ſah das Volk dorthin ſtür⸗ 
men und folgte dem Getümmel; als ich ankam, war 
man ſchon beſchäftigt, die Fenſter und Schränke ein⸗ 
zuſchlagen, woraus man vor allen Dingen die Rapport⸗ 
bücher nahm und ſie auf dem Platze anzündete; es 
waren deren ſehr viele, ein mannshohrr Haufen, und 
die Luft war voll von verkohltem und brennendem Pa⸗ 
pier, welches thurmhoch in der Luft herumflog. Hierauf 
kamen dann gleich die Bänke, Stühle, Schränke, Fen⸗ 
ſter, Thüren, kurz Alles, was Holz war, nebſt Pech⸗ 
fackeln, welche man dort fand, und die Flamme loderte 
haushoch, denn es war das Geräthe aus drei oder vier 
Zimmern. Noch nach einer Stunde riß man das Holz 
ab, welches eingemauert war, z. B. Thürpfoſten und 
dergleichen. Um das Feuer herum ſtanden Linien ſolda⸗ 
ten, Dragoner, Carabiniers ꝛc., aber Niemand rührte 
ſich. Nach einiger Zeit beſetzten circa 16 Mann Na⸗ 
tionalgarde den Platz vor der Wache, hinderten aber 
das Volk nicht, die Geräthſchaften zu zertrümmern und 
ins Feuer zu werfen, und nach 10 Minuten zogen ſie 
wieder weg. Das Volk hatte die Birri aufgefordert, 
die Wache zu verlaſſen, und da dieſelben, anſtatt es 


zu thun, mit Stöcken auf das Volk eindrangen, ſo 
war es zu dieſen Exzeſſen übergegangen, ſonſt hätte 
es ſich vielleicht mit dem Zuſchließen begnügt. Die 


ganze Nacht und heute Morgen wurden vom Volke 
Arreſtationen vorgenommen, lauter Birri, und beſon⸗ 
ders Spione, ſowohl Männer, wie Weiber. Ueberall 
ſieht man Truppen, Nationalgarden mit anderem Volke 
voraus und die Arreſtanten in der Mitte. So hat 
man dieſen Morgen die Fioraja Beppa (Blumenmäd⸗ 
chen, Giuſeppa), welche ſchon lange für eine Spia gilt 
und beim Café Doney ſteht, arretirt, da ſie aber in 
Ohnmacht fiel, trug man ſie ins Kloſter S. Trinita, 
von wo ſie von der Miſerikordia und Wache geholt 
wurde. 


Livorno, 25. Oktober. Die Stadt Carrara hat 
auch ihren Straßenkrawall gehabt. Am Abend des 
17. d. M. geriethen einige betrunkene Arbeiter vor dem 
Stadtthor mit der Polizei in Streit. Einer von ih⸗ 
nen, der Schläge ausgetheilt, aber auch welche empfan⸗ 
gen hatte, wurde nach dem Gefängniß geſchleppt. Un⸗ 
terwegs traf man auf eine Truppe junger Leute, die 
ſich mit Singen beluſtigten und als ſie hörten, daß 
der Verhaftete keine andete Schuld habe, als „Viva 
Pio IX.“ gerufen zu haben, fo folgten fie der Polizei 
und verlangten die Freilaſſung deſſelben. Der Volks⸗ 
auflauf vermehrte ſich unterdeſſen und ſo gelangte man 
vor die Militärkaſerne. Die Wache rief die Soldaten 
unter die Waffen und der Kommandant der Stadtſol⸗ 
daten, Pergamini, ließ Generalmarſch ſchlagen. Die⸗ 
ſes plötzliche Getrommel rief Alles aus den Häuſern. 
Das Geſchrei „Viva Pio IX. “ wurde allgemein; die 
Truppen nahmen eine drohende Stellung an und man 
vernahm einige Flintenſchüſſe; aber bald hörte der Tu⸗ 
mult auf; eine halbe Stunde nachher war Alles wie⸗ 
der ruhig. Als die Nachricht von dem Vorgefallenen 
nach Maſſa gel ſo wurde von dem Oberkommando 
ſogleich eine seh Infanterie mit einer Kanone 
nach Carrara geſchſckt. Der Ober⸗Kommandant begab 
ſich ſelbſt dahin. Obgleich nun die Ruhe und Ord⸗ 
nung wieder hergeſtellt waren, ſo wurden doch am 18. 
an allen Straß enecken Schildwachen ausgeſtellt und be⸗ 
waffnete Patrouillen gingen durch die Stadt. Am 
Abend deſſelben Tages ſchoß ein Soldat aus Unvor⸗ 
ſichtigkeit ſeine Flinte los; ſogleich rief der Komman⸗ 
dant Pergamini feine Stadiſoldaten zuſammen und 
ſtürzte ſich mit gefälltem Bajonnet auf die Menge, die 
aus Neugierde herbeigelaufen war. Mehrere wurden 
arretirt, jedoch verlor Niemand das Leben. Zuſammen⸗ 
rottungen find ſeitdem in Carraſa und Maſſa aufs 
Strengſte unterſagt worden, (N. K.) 


— 


— 


Tokates und Provinzieltes. 


Theater. f a 

Dienſtag, den 2., zum erſten Male: Der Lum⸗ 
penſammler von Paris, Drama von Pyat, nach 
dem Franzüſiſchen von Heinrich Smidt. 

Die Journale haben uns über den Erfolg deeſes 
Drama's auf dem Theater St. Martin in Paris ein 
Weites und Breites berichtet. Monatelang wurde die⸗ 
ſes Stück Tag auf Tag gegeben, und das Pakiſer 
Publikum etmüdete nicht einem Schauſpiel zuzuſchen, 
das ihm den wunden Fleck ſeiner Zuſtände in ſo 


nackter Blöße herauskehrte. Bot doch die Wirklich⸗ 
keit in der jüngſten Zeit genug traurige Belege für 
die Verderbtheit der Pariſer Welt! War es doch 
unwiderleglich zu Tage gekommen, daß die Geld⸗ 
gier, die Sucht nach Reichthum und Beſitz ihren ver⸗ 
giftenden Hauch über alle Klaſſen der Geſellſchaft ver⸗ 
breitet, und daß ſelbſt in jenen Regionen, wo Stand, 
Bildung und Sitte, Achtung und Anſehen verleihen, 
die fürchterlichſten Verbrechen begangen worden! Er⸗ 
ſcheinungen dieſer Art erbittern den Beſitzloſen gegen 
den Beſitzenden und um ſo mehr in einer Stadt, wo 
dieſer Gegenſatz bis zu den äußerſten Extremen aus⸗ 
einandergeht, ein ſchwelgeriſcher Luxus und hülfloſe 
Armuth ſich täglich an einander reiben. Was Wun⸗ 
der alſo, daß ein Stück Sympathien erweckte, welches 
fo unzweideutig als eine Apologie des Proleta— 
riats auftrat? — Denn dieſes und nichts onderes iſt 
„der Lumpenſammler von Paris“, ausgeſtattet mit al⸗ 
ler Raffinerie eines franzöſiſchen Romanſchreibers. Der 
Verfaſſer hat jede Art von Effekt herbeigezogen, um 
die faulen und wurmſtichigen Zuſtände der Pariſer 
Reichen zu geißeln, und das Dulden der Armen, ihren 
Kummer und ihre Entſagung dagegenzuſtellen. Das 
Pariſer Publikum mochte im Beklatſchen dieſes Stückes 
eine leichte Art gefunden haben, ſeine Geſinnung über 
die Korruption der höheren Stände kund zu geben, 
und ſo öffentlich darüber zu Gerichte zu ſitzen. 

Felix Pyat hat den empfindſamſten Nerv der Zeit 
nicht etwa berührt, ſondern mit voller Fauſt angefaßt, 
er hat ein Tendenz ſtück im weiteſten Sinne des 
Wortes geliefert, in dem der künſtleriſche Werth 
ſehr gering anzuſchlagen iſt. Es liegt fo viel Unmo⸗ 
tivirtes und Unvermitteltes darin, daß die Abſicht des 
Verfaſſers ſich überall hervordrängt. Unter den Cha⸗ 
rakteren des Stückes können nur „Vater Jean und 
Marie Didier“ unſer Intereſſe in Anſpruch nehmen. 
Erſterer iſt mit vielem Humor gezeichnet, und ges 
winnt dadurch eine Originalität, die die bloße Ehrlich⸗ 
keit des Lumpenſammlers keinesweges hervorbringt, da 
ſie in ganz allgemeiner Art gehalten iſt. Aber der 
Humor unter dieſen Lumpen, die geiſtige Ueberlegenheit 
dieſes Bewohners eines Heubodens erregen wahre Theil: 
nahme, während „Marie Didier“ dieſelbe durch ihr 
Schickſal gewinnt. Alle übrigen Perſonen des Stückes 
laſſen uns ziemlich gleichgültig. 

Mehr als die Charaktere haben uns einzelne Sir 
tuationen angeſprochen, worauf es am Ende bei einem 
ſolchen Stücke am meiſten ankommt. Die Scene, wo 
Vater Jean ſeine Lumpen mit guter Laune ſortirt und 
Marie im Nebenzimmer durch Kohlendampf ſterben 
will, könnte in dieſem Kontraſte von weit größerer 
Wirkung fein, wenn der Entſchluß Mariens nur beſ⸗ 
ſer motivirt wäre. Die Unterredungen Jeans mit der 
Madame Potard, mit dem „Baron Hoffmann“ ıc. 
ſind von nicht geringer Spannung, und würden es 
noch mehr fein, wenn die Scheere der Regie minder 
furchtſam geweſen wäre. Bei einem Stücke, wo der 
Verfaſſer ſelbſt ſo wenig Werth auf innere Vermitte⸗ 
lung gelegt, braucht man im Streichen gewiß keine ſo 
ſtrenge Gewiſſenhaftigkeit zu üben. Namentlich müßten 
die Scenen, wo uns ein Kiſſen als Kind gezeigt wird, 
bis auf das möglichſte Minimum erduzirt werden. — 

Die Darſtellung anbelangend, ſo behalte ich mir 
den Bericht darüber noch vor, und bemerke für heute 
nur, daß fie von dem Publikum mit einer Aufmerk⸗ 
ſamkeit begleitet worden, wie ſie ſelten einem klaſſiſchen 
Stücke an unſerer Bühne zu Theil wird! 

Herr Kühn, (Vater Jean) und Fräulein Herz 
bold, (Marie Didier) wurden faft nach jedem Akte 
gerufen. 1. 


* Brieg, 3. November. ern hätte mit dem 
von Breslau kommenden Aben wiſchen dort und 
Ohlau leicht ein Unglück geſchehen können. Es brach 
die Achſe an einem mit 246 Etrn. belaſteten Wagen 
hinter der Lokomotive; indeß wurde der Umſtand noch 
früh genug bemerkt und der Zug zum Stehen gebracht. 
Bei der Unmöglichkeit, den beſchädigten Wagen zu ent⸗ 
laden und aus dem Zuge zu entfernen, verging unter 
Rathloſigkeit wohl eine Stunde. Indeß wurde mit 
vieler Mühe das abgefallene Rad unter dem Wagen 
hervorgezogen, und nach Ohlau und Breslau um Hülfe 
ſignaliſirt. Von der letztern Station erſchien hierauf 
der Ober⸗Ingenieur Herr Roſenbaum, und feine ener⸗ 
giſchen Anordnungen machten die Paſſagiere, wenn auch 
nicht zugleich den Zug, wieder flott, indem von Ohlau 
kommandirte andere Wagen beſtiegen wurden. — In 
der letzten Männer⸗Verſammlung der hieſigen „Lieder⸗ 
tafel“, welche ſich mit ihren faſt 500 Mitgliedern im⸗ 
mer mehr am ſtädtiſchen Gemeinwohle betheiligt, wurde 
von einem ſehr verehrten Sprecher ein Beitrag zu 
den Myſterien von Brieg mitgetheilt. Dieſer be: 
traf einige zu ſeiner ſpeziellen Kenntniß gekommene 
Fälle des empörendſten Wucherthums, wie es, beim 
Mangel eines ſtädtiſchen Leihhauſes, gegen geldbedürf⸗ 
tige Pfandgeber von Privatperſonen hier ſtattfindet. 
Es werden auf drei Monate für den Thaler 2 %, 3, 
ja 5 Sgr. Zinſen genommen, in den meiſten Fällen 
wurde 100 Prozent, nnd zwar zum Theil von Perſo⸗ 
nen, denen man nimmer einen ſo niedrigen geſetzwidrigen 
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Erwerbsbetrieb in der Stille zutrauen würde. Ja, es ſollen 
ſich Frauen damit befaſſen, deren ſehr geachtete Ehe⸗ 
männer von dieſem geheimen Geſchäft unmöglich Kennt⸗ 
niß haben können, da ſie es ſonſt nicht dulden würden, 
daß ihre Gattinnen zur leichtern Fröhnung ihrer kindi⸗ 
ſchen Eitelkeit dem Armen den letzten Blutstropfen ent⸗ 
ziehen. Für die Bedürftigen, welche in des Augenblicks 
Noth das Darlehn ſolcher Vampyre um jeden Preis in 
Anſoruch nehmen müſſen, beſteht dabei noch das Uebel, daß 
ihre Pfänder weder vor Beſchädigung noch überhauyt 
ſicher geſtellt ſind. Um dieſem insgeheim freſſenden 
Wurme des ungeſetzlichen Leihweſens entgegen zu ar⸗ 
beiten, wurde der Vorſchlag gemacht, daß die wohlha⸗ 
benderen Mitglieder der Geſellſchaft zu einem Hülfs⸗ 
und Rettungs⸗Inſtitute zuſammentreten möchten, indem 
ſie entbehrliche kleine Kapitalien zur ſichern Ausleihung 
gegen Pfänder mit der niedrigſten Verzinſung von 
4 Prozent als Fond anlegen. Der menſchenfreundliche 
Vorſchlag fand allgemeinen Beifall; ein edler Mann 
offerirte ſogleich 10 Thaler als Schenkung, und die 
nächſten Berathungen werden gewiß die Organiſation 
dieſer uneigennützigen Leihanſtalt, unter der Offerte ent⸗ 
ſprechender Mittel, zum Vortheile der Vorſchußbedürf⸗ 
tigen herbeiführen, welche bisher aus einer einfachen 
Verlegenheit oft zum Ruine gebracht wurden. 


Feſtenberg, 2. November. Nachdem der erſte 
November mit dem an dieſem Tage abgehaltenen Kram⸗ 
und Viehmarkte vorüber war und die Bewohner unſe⸗ 
res Städtchens ſich zur Ruhe begeben hatten *), weckte 
uns gegen 2 Uhr in der Nacht der Ruf „Feuer!“ aus 
dem Schlafe. So ſchnell als möglich eilten wir der 
Brandſtätte zu, welche ſich nahe an dem obern Ringe 
befand. Lichterloh brannten bereits die Dächer von drei 
Häuſern, denn nur ſpärliche Hilferufe waren erſt laut 
geworden, obgleich außer den beiden Nachtwächtern noch 
ſechs Bürger ſich auf Nachtwache befanden. Da es 
Anfangs längere Zeit hindurch an rettenden Händen, 
ſo wie an Spritzen, — faſt Stunden vergingen, ehe 
dieſelben von den nächſten Dörfern Schönwald, Goſchütz 
und Großgraben herbeikamen, — und überhaupt an 
einer zweckmäßig geordneten Löſch-Anſtalt mangelte — 
es war nicht möglich, die Menſchen zu einer gefchlof- 
ſenen Reihe zuſammen zu bringen, durch welche die 
Spritzen tüchtig und unausgeſetzt hätten mit Waſſer 
verſehen werden können, weil Niemand ſein mitgebrach⸗ 
tes Schöpfgefäß aus der Hand geben will aus Furcht, 
er könnte darum kommen?! —; ſo gewann das Feuer 
gar ſchnell eine ſolche Gewalt, daß die endlich ſpäter 
angekommenen Spritzen, ſo wie alle angewandten Mittel 
ſie nur erſt dann zu bezwingen vermochten, als bereits 
21 Wohnhäuſer, außerdem aber viele Hintergebäude, 
als: Stallungen, Roßwerke, Scheuern, ſämmtlich aus 
Brettern und Lehm erbaut, in Aſche gelegt worden 
waren. Das Feuer währte von Morgens 2 Uhr bis 
gegen Mittag und verzehrte ein ganzes Viertel. Das 
Flugfeuer, durch die Schindeldächer und den ſich gegen 
Morgen ſtärker erhebenden Wind verurſacht, war fürch⸗ 
terlich, und trieb bis in die entfernteſten Theile der 
Stadt, wo einzelne Dächer durch daſſelbe nicht minder 
in Gefahr gebracht wurden; wie ein Feuerregen fiel es 
auf die auf dem unteren Ringe noch aufgeſtellten Jahr⸗ 
marktsbuden und auf die dorthin geretteten Utenſilien, 
Betten ꝛc. Beſondere Nahrung erhielt das Feuer durch 
den Brand derjenigen Häuſer, in deren Hintergebäuden 
bedeutende Vorräthe von Holz, Heu, Stroh u. dgl. auf⸗ 
geſpeichert lagen. So hat denn auch dieſes Feuer wie⸗ 
der gelehrt, wie nothwendig und heilſam es iſt, daß 
man den Geſetzen des Staates, welche die Scheuern 
außerhalb der Städte anzulegen befehlen und das An⸗ 
haͤuſen leicht entzündlicher und brennbarer Stoffe inner⸗ 
halb der Städte nahe an den Wohnhäuſern unterſagen, 
pünktlichſt gehorche, und ſollte namentlich jede Polizei⸗ 
behörde, welche nicht ſtreng darüber wacht und darauf 
hält, daß die Geſetze befolgt werden, für den durch 
Umgehung oder Uebertretung derſelben entſtehenden Scha⸗ 
den verantwortlich gemacht werden. Gegen 40 Fami⸗ 
lien wurden ihres Obdachs beraubt. Das Feuer liſt ?) 
ſoll in dem Hauſe eines Tiſchlers, der zugleich einen 
Bier- und Branntweinſchank hat, ausgebrochen fein, 
fo wird wenigſtens allgemein von allen Nachbaren be: 
hauptet. Noch um 1 Uhr ſollen ſich Gäſte daſelbſt be: 
funden haben. Ein Bauersmann aus Klein-Schön⸗ 
wald hat dem Ref. geſagt, er ſelber ſei erſt nach 1 Uhr 
aus jenem Hauſe weggegangen; kaum aber in der Nähe 
ſeines Dorfes angelangt, habe er eine Helle um ſich her 
wahrgenommen. Er habe ſich umgedreht und habe die 
Stadt im Feuer erblickt. — Bei dem Rettungs⸗ 
geſchäft bewährten die Bürger der Stadt ſelbſt ihren 
ſchon öfter an den Tag gelegten Eifer und verdienten 
Einzelne derſelben beſonders eine ehrenvolle Anerkennung. 
Sie wurden aber auch von den Alt-⸗Feſtenbergern und 


) Nach ſpäter eingegangenen Nachrichten erfuhr ich, daß es 
nur einige Marktgäſte aus Oels geweſen, die dort Übers 
nachtet haben; mit dem unten erwähnten Manne aus 
Klein⸗Schönwald hat es jedoch ſeine Richtigkeit; auch 
der hieſige Gend' arm aus dem Großkretſcham, wo er 
patrouillitt hatte, kam, kehrte hier noch ein und trank 
ein Glas Bier gegen 1 uhr. 


von vielen Bewohnern der nahen Ortſchaften tüchtlg 
unterſtützt. Zu beklagen iſt nur, daß die wirklich guten 
Kräfte der Menſchen theils nicht immer zweckmäßig ver⸗ 
wendet und geleitet werden, theils aber auch nicht im? 
mer ſich willig und folgſam beweiſen. Es fehlte an 
Sicherheitswache, und werden darum viele von den ge⸗ 
retteten Gegenſtänden noch vermißt. Dem Herrn des 
Himmels und der Erde, der Wolken, Luft und Win⸗ 
den giebt Wege, Lauf und Bahn, ſei unfer inbrünſti⸗ 
ger Dank dafür, daß er dem Winde dräuete und nicht 
des Sturmes Wüthen herauf rief! ein fürchterlich Ge⸗ 
richt hätte er über unſer, aus lauter Holz gebautes, 
ſchindelbedachtes Feſtenderg gehalten. Wahrſcheinlich 
ſtanden wir Alle jetzt auf den rauchenden Trümmern 
unſerer Hütten! Viele der Abgebrannten find nicht im 
Stande, aus eigenen Mitteln wieder aufzubauen; 
find Bettler geworden. Aber ſie blicken hoffend hinaus 
in die Menſchenwelt, in welcher Herzen ſchlagen, mel 
chen helfen, unterftügen Luft und Wonne ſchafft, Sr 
ligkeit bereitet.“) 


) Wir find von Herrn Thiele, Paſtor der Stadtgemeinde 
Feſtenberg, erſucht worden, Spenden für die Abgebrann⸗ 
ten in Empfang zu nehmen. Indem wir uns dazu bi 
reit erklären, zeigen wir zugleich an, daß Herr Thiel: 
auch direkt an ihn eingeſendete Gaben entgegennehmen 
wird. Expedition der Bresl. Ztg. 


Breslau, 4. Novbr. Der heutige Waſſerſtand 
der Oder iſt am hieſigen Ober⸗Pegel 20 Fuß 2 Zoll 
und am Unter⸗Pegel 11 Fuß, mithin iſt das Waſſer 
ſeit geſtern am erſteren um 1 Fuß und am letzteren 
um 2 Fuß 2 Zoll wieder gefallen. 


Mannigfaltiges. 


— (Stockholm.) In der Nacht vom 18. zum 
19. Oktober hat eine Feuersbrunſt in Fahlun, im 
Stadttheile Oeſtanforſs, 42 Häuſer zerſtört, wodur 
59 Familien oder 266 Perſonen obdachlos geworden. 
— Die ganze Küſte von Kullen bis Tornea iſt gegen 
die Cholera unter Quarantäne geſtellt. — Jenny Lend 
iſt hier angekommen. 


Der neu entdeckte Planet. 
In der erſten günſtigen Nacht von vorgeſtern zu 
geſtern (vom Dienſtage zum Mittwoch) iſt der am 19 ten 
v. M. von Hind in London entdeckte Planet, als 
wahrſcheinlich ſolcher, auf der hieſigen Sternwarte auf 
gefunden, und fünfmal beobachtet worden. In der ge⸗ 
ſtrigen Nacht hat ſich jene Vermuthung durch 7 Be⸗ 
obachtungen, und dadurch beſtätigt, daß er inzwiſchen 
dem ſehr augenfälligen kleinen Doppelſtern in 750 24.7 
gerader Auſſteigung und 130 47,6 nördlicher Abwei⸗ 
chung ſehr nahe gerückt erſchien, fo daß er noch in der 
verwichenen Nacht rückläufig, ganz nahe nördlich dem? 
ſelben vorbeigegangen fein wird. Da der neue Planet 
bereits von 8 — 9ter Größe erſcheint, noch in der An’ 
näherung zur Erde begriffen binnen jetzt und vier Wo⸗ 
chen mindeſtens die Ste Größe erreichen wird, daher 
auch ſchon in mittelmäßigen Fernröhren ſichtbar iſt und 
ein Paar Monatelang bleibt; fo können Beſitzer der 
akademiſchen Sternkarten oder des Atlas von Harding 
ſehr leicht feine Aufſuchung bewerkſtelligen, wenn ſie 
im Auge behalten, daß der Planet in den nächſten paat 
Wochen, erſt langſam, dann ſchneller rückläufig, von 
dem obengenannten Doppelſterne aus ſeinen Weg zrri⸗ 
ſchen die beiden Sterne on und oe im Schilde des 
Orion hindurch nehmen wird. 
Breslau, den 4. November 1847. 


Briefkaſten. 

Zurückgelegt wurden: 1) H Breslau (Waſſerheſl⸗ 
kunde). 2) „Auch ein Wort über die neue preußiſch⸗ 
Pharmakopoe und das Apothekerweſen,“ eingeſ. von 
Dr. R. 3) Aus dem Gleiwitzer Kreiſe, Anfang Nor. 
4) Aus Sberſchleſten (die Eiſenbahn betreffend). 9 
Paris, 31. Oktbr. (Lamartine und Italien). 
ee 


v. B. 


Verantwortlicher Redakteur Dr. J. Nimbs- 


Berichtigung. 

Den aus der ö — in Nr. 301 bes 

Frankfurter Journals und in andere Blätter berg 

gangenen mich betreffenden Artikel muß ich dahin 

richtigen, daß ich bis jetzt noch gar keine Antwort 
das dort erwähnte Schreiben gegeben habe. 

Breslau, den 4. November 1847. 
C. Krauſe, Senior zu St. Bernhardin. 


auf 


(Eingeſandt.) Das bewußte „Et caetera“ we 
tet: rigorosum deutſch, cursus gar nicht; hir geh 
kann man einen großen Hechtkopf, ohne zu ſrotiern / 
lege artis abnagen. 


Ihenter: Repertoire, 
Freitag, zum zweiten Male: „Der Lum⸗ 
venſammler von Paris.“ Drama in 
Akten, nebſt einem Vorſpiel von Felix 
— nad dem Franzöſiſchen von Heinrich 
idt. 


Sonnabend: „Pagenſtreiche.“ Poſſe in 


5 Aufzügen von Kotzebue. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die geſtern Abend 7 uhr erfolgte glückliche 

toindung meiner geliebten Frau Mathil⸗ 
e, geb. Hayn, von einem gefunden Mäd⸗ 
chen, beehre ich mich Verwandten und Freun⸗ 
en, ſtatt beſonderer Meldung, hierdurch er⸗ 
gebenſt anzuzeigen. 

Waldenburg, den 3. November 1847. 

Eduard Triepke. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Heute Nacht ſtarb unſere geliebte Tochter 
Emilie in dem blühenden Alter von 17 Zah: 
ren 10 Monaten nach neunwöchentlichem Kran⸗ 
enlager am Nervenfieber; dieß zeigen wir 
entfernten Verwandten und Freunden tief 
etrübt an. 

Falkenberg in O S., am 3. Novbr. 1847. 

Der Direktor Riedel und Frau. 
Todes: Anzeige. 

Nach Gottes unerforſchlichem Ratbfchluffe 
berfchied am 28ſten v. Mis. unſer unvergeß⸗ 
licher, vielgeliebter Sohn Samuel nach ei⸗ 
nem Zltägigen Leiden am Nervenfieber in dem 
blühenden Alter von 30 Jahren. Betrübten 
Herzens zeigen wir dieſes für uns ſo traurige 
und ſchmerzliche Ereigniß unſeren entfernten 
Verwondten und Freunden, um ſtille Theil: 
nahme bittend, hiermit an. 

Langendorf, den 2. November 1817. 
Ifaak Rieſenfeld und Frau. 
Todes ⸗ Anzeige. 
An dem heutigen Abende um 7¼ Uhr ſtarb 
nach langen Leiden meine innigſt geliebte Gat⸗ 
un Emilie, geb. Wehowsky. Um flill 
Tpeilnahme bittet: 
der königl. Oberförfter Böhm. 
Neiffe, den 2. November 1847. 


Todes: Anzeige. 

Den am 31. Oktober, Nachmittags 1%, 
Ubr piötzich erfolgten Tod meines geliebten 
Schwiegervaters, des Paſtor Johann Gott⸗ 
lieb Heinrich Schwengber zeige ich, 
mit der Bitte um ſtille Theilnahme, tiefbe⸗ 
trübt an. Luzine, 1. Novbr. 1847. 

Amalie Schwengber. 
Todes: Anzeige. 

Am 2ten d. M., Morgens 9 Uhr, vers 
ſchled ſanſt nach 10tägigem Leiden an einem 
nervöſen Fieber unfere geliebte Schweſter 
Charlotte Harniſch. Dies zeigen tief be⸗ 
trüdt allen entfernten Verwandten und Freun⸗ 
den, ſtatt jeder befonderen Meldung, ergebenſt 
an: die Hinterbliebenen. 

Königsbütte O/ S., den 3. Novbr. 1847. 

Pädagogiſche Sektion. 

Freitag den 5. Norember, Abends 6 Uhr, 
Herr Rektor Kämp: Können Schulen 
auch Verbildungs⸗Anſtalten werden? 
— Seminar⸗Oberlehrer Scholz: Pädago⸗ 
giſche Mitteilungen. 


Verein für Geschichte und Alterthum 
Schleſiens. 

Montag 8. November um 6 Uhr im Lokale 
der Geſellſchaft für vaterländiſche Kultur 
Vörſe, Blücherplotz) der geheime Archivrath 
Stenzel: Die Herzoge Heinrich V. und VI. 
von Breslau. 


F 
Fabers Sprech⸗Inſtrument, 
iſt im „goldenen Löwen“ Schwe duttzerſtraße 
Nr. 5, täglich von 10—12, von 1—5 und 
Abends von 79 Uhr nur noch einige Tage 
zu hören. Cintrittspreis 5 Sgr. Dret Per: 
ſonen oder 15 Sgr. bedingen eine Vorſtellung. 

II. S. gieb doch r.cht bald ein Lebens zei⸗ 
chen von Dir, damit ich nicht länger in Sor⸗ 
gen bleibe. 1. 


Der Bitte 
„Mehrerer bei der Gothaer Feuer: 
Verſicherungs⸗Bauk Verſicherten“ — 
Breslauer Zeitung Nr. 258 S. 2787 — 
kann ich gegenwärtig noch nicht genügen; 
ſobald ich aber zu dim End⸗Reſultate ge: 
langt fein werde, will ich ſehr gern daf: 
ſelde, der Wahrheit treu, der Oeffentlich 
keit übergeben. 

Breslau, den 5, November 1847. 
Auguſt Weberbauer. 


Garten-Anlagen 


nach feibftentworfenem Plane kann Ich diefen 
Herbſt noch einige Übernehmen und dieſelben 
durch meine großen Vorräthe von Schmuck 
bäumen und Zierſträuchern in kraͤftigen Exem⸗ 
plaren aufs Billigſte herſt ellen. Für geſchmack. 
volle Ausführung bürgen meine in der Mark, 
der Lauſitz und hier in Schleſien angelegten 
Gärten, Preisverzeichn le ſende ich auf por⸗ 
tofreie Anfragen franko zu. 
Eyſſenbardt. 

durch die köntgl. Gorten⸗Direktion in Potsdam 

geprüfter Landſchaftsgärtner, Beſiher des 

ehemals Pfennigſchen Gartens zu Ciegnig. 
Vorrätbig 


iſt wieder En l. Ale „ die Flaſche 


171 Sgr., 


chuhbrücke 20, Ecke der Albrechtsſtraße. 
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Aufforderung. 

Dem Sekonde⸗Lieutenant Albert Breth⸗ 
ſchneider a. D., welcher im Jahre 1842 
mit Vorbehalt der Dienftverpfiihtung aus 
dem 7. Infanterie Regiment ausgeſchieden iſt, 
ſoll in einer wider ihn eingeleiteten ehrenge⸗ 
nichtlichen Unterſuchung eine Verfügung des 
unterzeichneten Diviſions⸗ Gerichts inſinuirt 
werden. Da derſelbe aber bis jetzt nirgends 
aufzufinden geweſen und ſein gegenwärtiger 
Aufenthalt auch ſeinen nächſten Verwandten 
völlig unbekannt iſt ſo wird der ꝛc. Breth⸗ 
ſchneider hiermit öffentlich aufgefordert, von 
ſeinem Leben und gegenwärtigen Aufenthalte 
dem unterzeichneten Diviſions⸗Ger ſcht alsbald 
und ſpäteſtens bis zum 30 November d. J. 
Anzeige zu machen, widrigenfalls nach Ablauf 
dieſer Friſt nach vorher eingeholter Allerhöch⸗ 
ſter Genehmigung alsdann der Deſertions⸗ 
und Konſiskations⸗Prozeß gegen ihn eingelei⸗ 
tet werden ſoll. 

Glogau, den 4. Oktbr. 1847. 

Das königl. Gericht der Yten Diviſion. 


Bekanntmachung. 

Die am 15. Oktober 1838 verſtorbene, ver: 
wittwete Frau Flügel⸗Haſenclever, geb. 
Stüber, hat in ihrem hinterlaſſenen Teſta⸗ 
mente ein Kapital von 4000 Rthlr. mit der 
Beſtimmung legirt, daß die Zinſen davon zwei 
auf preußiſchen Univerſitäten immatrikulirte 
hilfsbedürftige Studirende aus ihrer Verwandt⸗ 
ſchaft erhalten ſollen. Dem Willen der Frau 
Teſtatrix gemäß, werden Anverwandte, welche 
ihr Verwandtſchafts⸗Verhältniß mit derſelben, 
oder mit deren Adoptiv⸗Mutter, der zu Lan: 
deshut Früher verſtorbenen Frau Kaufmann 
Ruck, geb. Haſenctever, nachweiſen kön⸗ 
nen, aufgefordert, ſich dieſerhalb bei uns oder 
dem derzeitigen Kollator der Stiftung, Herrn 
Kaufmann Herrmann hierſelbſt zu melden. 

Landeshut, den 31. Oktober 1847. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Es ſollen 516 Scheffel 5 Metzen Hafer, 
welche für die Befugniß des Kiehnrodens aus 
königlichen Forſten von den betreffenden Ge⸗ 
weinden zu liefern ſind, auf Montag den 
22. November, Vormittags von 10 bis 12 
Uhr, in dem Geſchäfts⸗Lokale des unterzeich⸗ 
neten Amtes meiſtbietend verkauft werden. 

Die desfallſigen Bedingungen können täg⸗ 
lich hier eingeſehen werden. 

Trebnitz, den 2. November 1847. 

Königl. Rent⸗Amt. 


Bekanntmachung. 

Bei der Oberschlesischen Fürstenthums- 
Landschaft wird für den bevorstehenden 
Weihnachts-Termin der Fürstenthums- Tag 
am 9. Dezember d. J. eröffnet und 
die Einzahlung der Pfandbriefs - Interessen 
vom 17. bis inel. den 23 Dezem- 
ber d. 3. erfolgen, die Auszahlung der- 
selben an die Pfandbriefs-Präsentanten aber 
vom 24. Dezember d. J. bis inel. 
den 4. Januar K. J. mit Ausnahme 
der Sonn- und Feiertage Statt finden. 

Hierbei bringen wir zugleich den bereits 
früher öffentlich bekannt gemachten Beschluss 
in Erinnerung, wonach Gesuche und Vor- 
stellungen, ihr Gegenstand betrefle: Tax- 
Recurse, Consense, Stundung von Ablösun- 
gen und Interessen, oder andere Angele- 
genheiten, ausser wo dabei an sich selbst 
Gefahr im Verzuge ist, und die Schuld nicht 
in der Person des Extrahenten liegt, wenn 
sie nicht wenigstens 14 Tage von dem je- 
desmaligen Fürstenthums-Tage eingehen, bei 
Seite gelegt werden und der Entscheidung 
des nächsten Collegii vorbehalten bleiben 
sollen 

Ratibor, den 28. Oktober 1847. 

Direktorium 
der Oberschlesischen Fürstenthums- 
Landschaft. 
Freiherr v. Reis witz. 


Lieferungs⸗Unternehmen. 

Für die hieſige königl. Artillerie Werkſtatt 
fol auf das Jahr 1848 die Lieferung ibres 
Bedar'd an Hanf, Leinenwaaren und Leinöl 
durch öffentliches Ausge ot verdungen werden. 
Es iſt hierzu auf Freitag den 19. November 
Vormittags um 9 Uhr ein Submiſſions⸗Ter⸗ 
min für Hanf und um 9% Uhr ein Licita⸗ 
liens Termin für Leinenwaaren und Leinöl im 
Werkſtatt⸗Büreau auf dem Biſchofshofe zu 
Neiſſe, woſelbſt Proben von jenen Artikeln 
und die anderweitigen Bedingungen von heute 
ab zur Anſicht bereit liegen, angeſetzt. 

Kautionsfähige und ſonſt geeignete Unter: 
nehmer werden hiermit zur Uebernahme die⸗ 
fer Lieferungen eingeladen und erſucht, zur 
Submiſſion ihre Angebote ſchriftlich und ver: 
ſiegelt bis zu Anfang des Termins einzurei⸗ 
chen, zur Licitation aber perſönlich oder durch 
Bevollmächtigte zu erſcheinen und ihre Ange⸗ 
bote mündlich abzugeben. 

Neiſſe, den 20. Oktober 18477. 

Königl. Verwaltung der Haupt⸗Artillerie⸗ 

Werkſtatt. 


Bauholz⸗Verkauf. 


f dem Etatsſchlage von dieſem Jahre 
W neſchae bei Namslau ſtehen circa 100 
Stamm kieferne Bauhölzer zum Verkauf. 
Dos Nähere ift bei dem unter zeichneten Forſt⸗ 
amt zu erfahren. 
Grambſchütz, den 4. Novbr. 1847. 
Gräfl. Henckel Donners markſches Forſtamt. 


— 


Anktion. Heute Nachmittag 2 uhr wird 
in Nr. 42 Breiteſtraße, die Aktion der Bü⸗ 
cher aus dem Nachlaſſe des Herrn geheimen 
Rath Dr. Wendt, von Seite 10 fortgeſetzt. 

Mannia, Aukt'ons⸗Kommiſſor. 


Auktion. Am 6. d. M., Nachnmttags 
2 ubr, werden in Nr. 42 Breite ſtraße eine 
Partie diverſe Weine und Cognac in Flaſchen 
und Cigarren verſteigert werden. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 

Eine Dame wünſcht ein gebildetes jun ges 
Mädchen, welches im Stande iſt in der Haus⸗ 
wirthſchaft Hilferiche Hand zu leiſten und in 
den übrigen weiblichen Arbeiten nicht unerfah⸗ 
ren, in ihre Familie anzunehmen. 

Das Nähere Oblauerſtraße 64 im Gewölbe. 


Weiß ⸗Garten. 
Freitag: Doppel⸗Konzert 


der Breslauer Muſikgeſellſchaft 
und dem Trompeter⸗Chor der 6. Artill.:Bria. 


Das Damenſchuh⸗Lager von 
C. Helfrich in Berlin 
iſt wiederum aufs Vollſtändigſte aſſortirt und 
es finden die geehrten Damen bei mir 
ſchwarze und weiße Atlasſchuhe, 
feine Zeugſchuhe, 
feine Lederſchuhe, 
gefutterte Saffian⸗, Sammet⸗ und 
Leder⸗Stiefel, 
ſo wie auch Schuhe und Stiefelchen 
für Kinder. 

Alle aufs Sauberſte und Modernſte gearbei⸗ 
tet, und zu den billigſt möglichen Preiſen. 
Friedericke Werner, 
Damenputz Handlung, Fiſchmarkt Nr. 1. 

Wer eine gebrauchte elegante Droſchke, 
um damit ſelbſt fahren zu können, zu verkau⸗ 
fin bat, wolle ſich gefällig ſt bald ins Hotel zur 
goldenen Gans, Zimmer Nr. 6 bemühen. Auch 


wird daſelbſt ein Neufundländer Hund 
von 2 oder 3 Monaten zu kaufen g wünſcht. 


Cine Bouſſole 


nebſt Kette, Transporteur und Reißz ug, gan; 
gut gehalten, iſt billig zu verkaufen bei 
Arnold Schleſinger, Karlsſtr. Nr. 16. 


Färberei ⸗ Verpachtung. 

In einer bedeutenden Fabrikſtadt iſt eine 
Schönfärderei, beſtehend in 2 Küpen, 4 Kef: 
fein und allen Utenfilien unter annehmlichen 
Bedingungen zu verpachten, wobei der größte 
Theil der Arbeitsgebung von den Verpächtern 
garantirt wird. Das Nähere werden die HH. 
Berger und Becker in Breslau gütigſt 
nachweiſen. 


225 Stück 
fette Schöpſe ſtehen in Kryſchanowitz bei 
Breslau zum Verkauf. 


Steinkohlen 


find 8 Schiffstadungen beſter Qualität billig ſt 
zu verkaufen. Auch find deſte Steinkohlen 
auf dem oberſchleſiſchen Bahnboſe in der neu 
errichteten Niederlage von jetzt ab in großer 
und kleiner Quantitat zu haben bei 

E. d' Nevir, Flurſtraße im S lern. 


Das Dominium Roth⸗Sürben an der alten 
Strehlener Straße beabſichtiat circa 1000 
Morgen des ihm zugehörigen Areals an Ark: 
kern und Wieſen, erſtere auf ſechs, letzte auf 
ein Jahr in Porzellen bis zur Größe von 
ſechs Morgen öffentlich meiſtbietend zu ver⸗ 
pachten, und ift zu dieſem Z veck ein Termin 
auf den 10. November Morgens 8 U'r an: 
geſetze wordenz wozu Pachtl ſtige hiermit eir⸗ 
geladen werden. Die Parzellen können vom 
7ten d. M. ab in Augenſcdein genommen wer: 
den und liegen die Pachtbedingungen bei dem 
. Wirthſchafts⸗Inſpektor zur Anſicht 
ereit. 


Eine vierſitzige Fenſter⸗Chaiſe mit faſt neuen 
Rädern und eiſernen Axen, fieht zum Ver⸗ 
kauf: Neue Jankernſtraße und Lehmdamm⸗ 
Ecke Nr. 6. 


Kaufgeſuch. Ein Landgut im Preeiſe 
von 15 bis 20,000 Rihl. ſuche ich in Schie⸗ 
ſien zu kaufen Offerten bitte ich portofr i 
an mich einzuſenden. Fräulein Schmidt zu 
Berlin, Roſenthaler Straße Nr. 47. 


Appretur⸗Verpachtung. 

Die Appretur einer durch Dampfkraft betrie 
benen Fabrik, beſtebend in 2 Rauhwalzen, 
4 Scheer cylindern, Dec ꝛtirbürſtmaſchinen und 
Preſſen iſt an einen tüchtigen Apreteur zu 
verpachten. Das Nähere bei HH. Berger 
und Becker in Breslau. 


LCEin wiſſenſchaftlich gebildeter junger 
Mann, moſaiſcher Konfeſſion, ſucht hierorts 
als Hauslehrer ſofort ein Engagement. Nä⸗ 
heres ertheilt das Commiſſions⸗ und Agentur⸗ 
Bureau von Alexander u Comp., Anto: 
nien⸗Straße Nr. 30 par terre. 


Ein Aktuarius, welcher ſich über ſeine mo⸗ 
raliſche Führung und Qualifikation überzeu⸗ 
gend ausweiſen kann, findet bei mir vom 
1. Januar 1848 ab bei gutem Gehalt ſein 
Unterkommen. 

Neumarkt, 3. November 1847. 

Der Juſtitiar Boege. 


Im Theater zu Brie 


werde ich Sonntag den 7. November mein 
Metamorphoſen⸗Theater eröffnen; das 
Nähere durch die Zettel. 
Schwiegerling. 

Ein Knabe mit den nöthigen Schulkennt⸗ 
niſſen und guten Zeugniſſen verſehen, von 
ordentlichen Eltern, findet ein Unterkommen 
in ter Spezereis Handlung 

Samuel Pinoff, 
goldne Radegaſſe Nr. 7. 


Friſche ſtarke Hafen, 
geſpickt 19 Sgr., fo wie auch friſche döhmiſche 
Faſanen, empfiehlt: 

g Wüdhändler R. Koch, 

Ring Nr. H neben den 7 Kurfürften, im Keller. 


Große geräucherte pommerſche 


Gänſebrüſte, 


geräucherten und marinirten 


Silber⸗Lachs, 
Kieler Sprotten 


erhielt wiederum und empfiehlt: 


C. J. Bourgarde, 


Schuhbrücke Nr. 8, goldne Waage. 
Holſteiner Auſtern, 

und Schellfiſche 
bei Lange und Comp. 
Friſche Schellfiſche und 
große holſt. Auſtern 


emp fet len: Lehmann und Lange, 
Ohtauerſtraße Nr. 80. 


Friſche ſtarke Hafen, 


gut geſpickt das Stück 18 Sgr., 


friſche böhm. Faſanen, 


friſches Schwarzwild 
empfiehlt zu den billigſten Preiſen: 
Beier, Wildhändler, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 16, im Keller. 


Ganz friſches Rothwild 


das Pfund von Rücken und Keule 3½ Sgr., 


friſche Waldſchnepfen 


zu billigen Preiſen empfiehlt: 
Frühling, Wirdhändler, 
Ring Nr. 26, im goldenen Becher. 


Jauerſche Bratwürſte 


erhält allwöchentlich friſche Sendung: 


C. J. Bourgarde, 


Schubbrücke Nr. 8, coldne Waage. 


Dresdener Preßhefe 


iſt ſteis friſch in vorzüglicher Qualität zu ha⸗ 


es C. G. Oſſig, 


Nikolai- u. Herren⸗Str.⸗Ecke Nr. 7. 


2000 Athle. à 5 pCt. Zinſen, zur erſten 
alleinigen Hypothek, gegen größte Sicherheit, 
werden bald oder fpäter gewünſcht durch 

Sof. Delaviane, Neumarkt Nr. 12. 

En kaut ons fähiger tüchtiger Hüttenbeamte, 
welcher den Betrieb des Hohofens genau und 
gründlich verſtett, und ſich mit guten Zeugniſſen 
ausweiſen kann, findet ſofort eine Anſtellung 
bei dem Dominium Paulsdorf, bei Landsberg, 
Kreis Roſenberg O.⸗S.; perſönliche Meldun⸗ 
gen werden nur angenommen. 


Packlack, 


unter Garantie, daß deſſelbe gut ſi gelt und 
deſſen Beſtondiheile gereinigt, empfichit a Pfd. 
2 Sgr., den Cinr. 6 Rthl.: 
die Siegellack⸗ und Dinten⸗Fabrik des 

C. Fröhlich en., Oderſtraße Nr 40. 

Ein goldner Ring in Ferm einer Schlange 
mit einem Brillanten iſt verloren gegangen. 
Wer ſolchen Ohlauer Straße Nr 81, zwei 
Treppen boch wiederbringt, erhält eine anaes 
meſſene Beiohnung. Vor dem Ankauf wird 
gewarnt. 


Das Viertelloos zur 4. Klaſſe 96, Lotterie 
Nr. 24,048 Lit. a, iſt einem meiner Spieler 
abhanden gekommen. Ich warne vor dem 
Ankauf, da der etwa darauf fallende Gewinn 
nur demjenigen ausgezahlt werden wird, der 
in meinem Buche notirt und Beſitzer der frü⸗ 
heren Klaſſen iſt. 

Der kön'gl. Lotterie⸗Ein nehmer 
J. M. Böhm in Brieg. 


Von wirklich achter 


Warſchauer Tafel⸗Bouillon 


erhielt neue Sendung und empfiehlt 

Die Caviar Handlung in dem Lokal des 

Saffran Moſchnikoff, Schuhbrücke 65. 
Verkaufs Anzeige. 

Ein Dominium, einige Mei en von bier, 
welches 800 Morgen Acker, 1000 Morgen gut 
beſtandenen Forſt, 100 Morgen Wieſen, 
Stück Schafe ꝛc. hat, iſt unter annehmbaren 
Bedingungen zu verkaufen durch das Anfcage⸗ 
und Adreß⸗Bürcau im alten Rathhauſe. 
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Die königl. preußiſch, ſächfiſch, baieriſch und berzogl branifchweinifch patentirte 


. 


Dampf-Mafchinen-Kaffee-Brennerei von Joſeph Schmidt, Ohlauerſtraße 50, 


empfiehlt ihr anerkanntes gutes Fabrikat zu den bekannten billigen Preiſen. Auch iſt Getreide⸗Kaffee täglich friſch zu haben. 


Im Verlage von Graß. Barth u. Comp. in Breslau u. Oppeln 
iſt erſchienen, und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Brieg durch 


J. F. Ziegler: 


Die Pyrenäen. 


f Von 
Eugen Baron Vaerſt. 
2 Bände. 8. Geh. 4 Rılr. 


nhalt: Zueignung. Quellen. Reiſe nach Marſeille. Die Provence. Catalonien. 

Geſchichte von Rouſſillon. Pau. Die Pyrenäen, Geſchichte von Bearn. Spanien. Die 

Ser Provinzen. Die Karliſten. Reiſe zu den Karliſten. Aufenthalt bei denfelben. 
eimkehr. 


Geſundheitsjacken von der feinſten Wolle, 
gewirkte und geſtrickte Manns⸗ und Knabenjacken, Frauen⸗ und Mädchenſpencer, unter⸗ 
beinkleider, Ueberwürfe, gewirkte Tücher, Hauben, Mützen, Muffs, Shawls, geſtrickte Socken 
und Strümpfe empfing in Commiſſion und verkauft zu Fabrikprelſen 
Julius Henel, vormals C. Fuchs, am Rathhauſe Nr. 26. 


Unſer Geſchäfts⸗ Lokal befindet ſich wieder 


Ohlauerſtraße Nr. 5 


in dem neu erbauten Hauſe, zur Hoffnung genannt. 


J. Wiener u. Suͤskind. 


12,000 und 5000 Rthlr. à 5 pCt. 


werden zur erſten Hypothek auf hieſige Häuſer, ſo wie 


30001600 und 1000 Rthlr. a5 pCt. 


unter vollkommenſter und pupillariſcher Sicherheit auf Güter und ländliche Grundſtücke ge⸗ 
ſucht durch C. Frücke u. Comp., Kupferſchmiedeſtraße Nr. 17. 


Ruſſiſ hes Dampfbad in Neiffe. 
Dem verehrten Publikum beehren wir uns ergebenſt anzuzeigen: daß von heut ab täglich 
früh von 8 bis 12 uhr, Herren 
Nachmittag von 4 bis 8 Uhr | 2 
1 täglich Nachmittag von 1 bis 4 uhr Damen, baden können. 
Der Preis eines einzelnen Bades iſt 10 Sgr., und 2½ Sgr. für den Bademeiſter. — 
Im Dutzend find Billets beim Kaufmann Kloß a 3 Rthlr. zu haben. 
Neiſſe, 2. November 1847. Die Direktion. 


Feinſte Vanille⸗ und Gewürz⸗Chokolade, 
mitteſt Dampfkraft verfertigt, aus der Fabrik von 

I J. D. Groß in Berlin, 

empfiehlt zu Fabrikpreiſen mit angemeſſenem Rabatt 

Guſtav Pietſch, Neuſtadt, Baſtei⸗Gaſſe Nr. 6. 


a Die 
Haupt Spielkarten⸗Niederlage für Schleſien 
von Guſtav Pietſch, Neuſtadt, Baſtei⸗Gaſſe Nr. 6, 
empfiehlt ſämmtliche Sorten Spielkarten aus der C. Pfeiffer'ſchen Fabrik in Berlin und 
bewilligt bei Abnahme von 1 bis 2 Dutzend einen angemeſſenen Rabatt, Wiederverkäufern 
aber den Fabrik⸗Rabatt. 


Stearin⸗ und Apollo⸗Kerzen, 
gute Waſchſeifen, 
Caroliner, Java- und Bengal⸗Reis, 
neue Brabanter Sardellen, 
ächten feinen Batavia ⸗Araec, 
ächten feinen Jamaica⸗Rum, 
Punſch⸗ und Grogg⸗Eſſenzen, von Annanas, 
Arae und 1 a ee e 
empfehlen im Ganzen, fo auch im Einzelnen zu den mögli illigſten Preiſen: 
W. Arndt u. Comp., 


Albrechtsſtraße Nr. 40. 


Von Sonnabend den 6 November iſt tig" Ein Gewölbe mit Schreibſtube, 
lich Schweidnitzer⸗ Straße, im goldenen Hie- ſehr vortheilhaft gelegen, iſt für 150 Rthl. 
ronimus, friſche Milch und Sahne zu haben. jährlich bald oder We hnachten zu vermiethen. 
Ein ſchöner gut abgeführter Vorſtebbund, Näheres Ring Nr. 38 im Gewölbe. 
ganz Haaſen⸗ rein, iſt zu verkaufen: Oder⸗ 
orſtadt, Mehlgaſſe Nr. 1. ö 


Gedrucktes Makulatur, 


geſund, A Etr 5˙½ Rrhl., iſt zu haben: 
Kupferſchmiedeſtr. 31, eine Tr. 


Ein Gewölbe 


Nr. 13 der 2te Stock, fo wie mehrere 
andere Wohnungen bald oder auch zu 
Weihnachten zu vermiethen. Näheres 
beim Eigenthümer daſelbſt. 

d i gossen 
iſt Oderſtraße Nr. 33 zu vermiethen; Rähe⸗ 8 Kurzegaſſe Nr. 14 b. find zwei 


es im Fleiſchgewölbe. Wohnungen zu 50 und 60 Rthl. bald 
TTT 2... 8 oder Termin Weihnachten zu vermie⸗ 


Heiligegeist- Strasse Nr. 21 an der Pro- Feuthen. Näheres beim Wirth Nr. 14 u. 
menade sind mehrere grosse und kleine SBSecsegecsdtsgebesoe 


Wohnungen zu vermiethen und sogleich zu Zu vermiethen 


d Sand - Strasse Nr. 12, 
e Ne als ee Hummerei Nr. 4, im 1. Stock, eine Wohnung 
Boh 7 Gee * — von drei Zimmern, 155 25 Sage 1 27 
Paz, ohnungs Geſuch.“ min Weihnachten zu beziehen. Das Nähere 
. Se ee inte) Schweidnitzerſtraße Nr. 39, im Comptoir. 
ſu zu e b ) 2 
berhelb der Stadt ein Quartier von 2 Stu- 
ben und Alkoven, oder auch 3 Stuben. Hier: 
Fe e erfahren das Nähere bei getheilt (völlig renovirt) beſtehend in 6 Stu: 
a 2 
Bude a 


Zu vermiethen und bald oder zu Weihnach⸗ 


rſtenmacher Schimmel, in der ben, 2 Küchen und Zubehör, Schmiedebrücke 
Ringe der goldnen Krone gegenüer in der Weintraube. 


Von Weihnachten ab iſt Ketzerberg 


ten zu beziehen iſt der zweite Stock ganz oder 


Verlag und Druck von Graß, Barth und Comp. 


— — 

Im Verlage von H. W. Schmidt in Halle iſt ſo eben erſchienen und bei Graß, 

Bar und Comp. in Breslau und Oppeln, ſowie bei J. F. Ziegler in Brieg 
zu haben: 


D. C, F. Zepernick, die Münzen und Medaillen der ehemaligen Capitel 
und Sedisvacanzen bei den Kathedralen und Kirchen der deutſchen Erz. 
Hoch- und unmittelbaren Reichs⸗Stifter. Mit 183 Abdrücken in Kupfer 
geſtochen. 4. geh. 4 Rthl. 


Bei Graß, Barth u. Comp. in Breslau und Oppeln, ſowie in Brieg bel 
J. F. Zleglet, iſt aus dem Verlage von G. Baſſe in Dnehtindurs, zu hen 0 


Handbuch der Galvanoplaſtik. 


Zunächſt für Künſtler und Gewerbtreibende. Nach den neneſten Verbeſſerungen 
bearbeitet von Dr. Chr. H. Schmidt. Zweite, ſehr verbeſſerte Auflage. Mit 5 
Tafeln Abbildungen. Gr. 8. Geh. Preis 1 Thlr. 

Die neueren Fortſchritte und Verbeſſerungen in der Galvanoplaſtik und ihrer 
mannigfachen Anwendung find bedeutend. Dieſe Schrift handelt von den verſchie⸗ 
denen Anwendungen der Reduction der Metalle durch den Galvanismus; von dem 
Ueberziehen der Metalle mit edleren; von der Elektrotypie und verſchiedenen andern 
Benutzungsarten des Galvanismus. 


Hotel garni in Breslau, Eine Wohnung, nebſt Stallung und Wa’ 
Albrechtsſtraße Rr. 33, 1 Etage, bei Kong, genremiſe, iſt zu vermiethen Schuhbrücke 4 
find elegant möblirte Z mmer bel prompter] beim Wirth, 2 Treppen hoch. 

Bedienung auf beliebige Zeit zu vermiethen. Ein Gewölbe nebſt Eſnrichtung und daran 

F. S. Auch iſt Stallung u. Wagenplag dabei. | ftoßender Wohnung, iſt entweder getheilt oder 

Schmiedebrücke Nr. 0 im Ganzen zu vermiethen und bald zu bezie⸗ 
ſind zu vermiethen zwei Stuben und Alkode] ben Neue Schweidnitzer Straße Nr. 1 am 
im zweiten Stock vorn heraus, nebſt Beigelaß. Stadigraben. Das Nähere zu erfragen bil 


a H. L. Breslauer, Schweidnitzerſtraße 52. 
Wohnungen 


MDräutlerſtraße Nr. gr 
von zwei Stuben, Küche und Zubehör, in der nabe der Poſt und Regterung, iſt der zweite 
Mitte der Stadt F find zu 85 und 80 Stock zu Weihnachten oder auch bald zu Ders 
Thaler zu vermietben. Das Nähere beim 


miethen und zu beziehen. 
Herrn Commiſſionair Selbſtherr, Herren⸗ res. b ide : i 
RR ſtherr, H eslaner Getreide :Preife 


i am 4. November 1847, 


g Bald zu vermiethen Ohlauerſtraße Nr. 53 Sorte: beſte mittle geringſte 
0 — — — — — 
er dritte und Mühlgaſſe 25 der erſte . Weizen, weißer h8 Sg. (3 Sg. 87 Sg. 
Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 28 ſucht de | eee, 0, 580° 
Inhaber der Parterre-Wohnung rechts, einen Roggen e 
Nachfolger von Termin Weihnachten ab. e e men (DL. 0. 7A 
Das Nähere daſelbſt zu erfahren. n 01 „, Te 


Breslauer Cours⸗Bericht vom 4. November 1847. 
a Fonds: und Geld⸗Cours. 


Holl. u. Kaiſ, vollw. Duk. 96 ½ Gld. Schleſ. Pfandbriefe 3 % % 97½ Br. 
Friedrichs dor, preuß., 113 ½ Gld. dito dito 4, Lit. . 101 % Br. 
Louisd'or, vollw., 112 Gd. dito dito 3½ % dito 94 Br. 
Poln. Papiergeld 97% bez. u. Br. Preuß. Bank⸗Antheilsſcheine 105 ½ Br. 
Deiterr, Banknoten 104 Br. Poln. Pfdbr., alte, 4% 94% u. ½ bez. 
Staatsſchuldſcheine 3 ½ % 92 ½ Br. dito dito neue, 4% 91, Old. 
Seeh.⸗Pr.⸗Sch. à 50 Thlr. 90% Br. dite Part.⸗L. A 300 Fl. 98 ½ Br. 
Bresl. Stadt⸗Obligat. 31% — dito dito 3 500 Fl. 80 Gld. 

dito Gerechtigkeits 4½ % 0 Br. 903% Gld dito p.⸗B. G. 0 200 Fr 10% Gmb. 

Poſener Pfandbriefe 4% 101’, Br Rſſ.⸗Pln.⸗Sch.⸗Obl. in S.⸗R 4% 84 Br. 
dito dito 3%% 91%, Br. 14 
— 2 ——— 

Eiſenbahn⸗ Aktien. 

Oberſchl. Litt. A. 4% 106 Gd. Niederſchl. Zweigbahn (Biogau-Bagan) 50 Gld⸗ 
dito prior. 4% 98 Br. Wilheimsbahn (Koſel⸗Oderb.) 4% 70 Br. 
dito Litt. B. 40% 903, Gld. Ryeiniſche 4% — 

Bresl.⸗Schw.⸗Freib. 4% 100 1 Br. dito Pr. St. Zuſ.⸗Sch. 4% — 
dito dito Prior. 4% 97 Be. Köln:Minden Zuſ.-Sch. 4% 96 Br. 

Niederſchl.⸗Märk. 4% 873, Gld. ’ Sächſ.⸗Schl. (Ors.⸗Grl.) Zu. Sch. 4% 100 bez 
dito dito Prior. 5% 101% Gib. Nſſe.⸗Brieg. Zuſ.⸗Sch. 4% „6 bez. u. ld. 
dito dito Prior. 5% Ser. III. 00 ¼ | Krak.⸗Oberſchl. 4% 71% Br. 

Br. Fr.⸗Wilh.⸗Nordb. Zuſ.⸗Sch. 4% 63 Gib. 


Breslauer Wechſel⸗Courſe vom 4. November 1847. 


Amſterdam, in Courant, 2 Mon. — Briefe 142 Sb. 


Hamburg, in Banko, a vista . e 
dito AMW a a 
London, 1-Pfund Sterl., 3 Mon. A 
Paris, 1 Mon. r eee neuer nee — 15 80 ½ „ 
Wien d Mon I eee — „ 
BERNER RER A ͤ ͤü.. 1 — 7 998 % „ 
een .. ＋ i 994% 


— — 27 5 . — i 1 5 
Berliner Eiſenbahn⸗Aktien⸗Cours⸗Bericht vom 3. November 1847. 
Rieerfochige 1 Bi, Br. FR 1 Quittungsbogen. 

dito rior. 4% 92% Br. | geprior:⸗St. 4% — 

dito dito 35% 1014, Br. Nord er ce 08 % bez, 

dito dito 8 Serie III. 5% 100 Br. ! ofen: Stargarder 4% 81 u. 81 Y bez. 
Niederſchl. Zweigb. 4% — Fonds: Eourfe, 


dito dito rior,. 4½% — 5 4 
Oberſchl. Lit. A. 45 106 Sid. Staatsſchuldſcheine 3, % 91% Br. 

dito Litt B. 4% 991, Gld. Poſener Pfandbriefe 4% alte 100%, bez. 
Köln: Winden 4% 95% u. %, bez. dito dito neue 3", % 91% bee 
Krakau⸗Oberſchl. 4% 71½ Br. 71 Gb. Polniſche dito alte 4% 94 ½ Gld. 
Sächſ.⸗Schleſ. 4% 100 Gld. dito dito neue 4% 04% Gld. 


univerſitäts Sternwarte. 


a 1 l Thermometer 
3. u. 4. November.] aromete⸗ 8 - . woll. 
ELI 
Abends 10 uhr 28 1, 60 3. 91 0, 4 00 D beiter 
Morgens nur 1, 187 0 0 0.2 Jo No] Nebel 
Nachmitt. 2 uhr. 24 * 5, 5] 1, 0 J 980] beiter 
Minimum 1, 08 ＋ 0, 0] 0, 2 Joe 
Maximum 1, 640 6, 2] 1, 0 425 


Temperatur der Oder + 5 0 


